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M 214. Sonntag, den 12. September 


Thorner 


Uſdeulſche Zeitung. 


Inſertionsgebühr 

eſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 

nnahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


die 
Annoncen = 


Expedition: Brückenstr. 34, part. Redaktion: Brüdenfr. 34,1, Et. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle answärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. J no; 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten burg. M. Jung. 

Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die militäriſchen Ehrengerichte 
und die Duelle, 

Die „Frkf. Ztg.“ beſchäftigt ſich an leitender 
Stelle mit den Duellaffären und ſchreibt an⸗ 
ſchließend an die Meldung von dem neueſten 
in Bromberg zwiſchen zwei Avantageuren 
ſtattgehabten Zweikampf Folgendes: 

Wenn ſich dieſe Darſtellung beſtätigt (ſie 
iſt „ſtillſchweigend“ beſtätigt worden, Red. der 
Th. Oſtd. Ztg.), dann würde durch das Vor⸗ 
gehen des militäriſchen Ehrengerichts der Be⸗ 
weis erbracht ſein, daß die ganze Kabinetzordre 
(vom 1. Januar d. J.) eigentlich nur auf dem 
Papier ſtebt, daß ſie das Duell höchſtens bei 
Lappalien befeitigt, dagegen bei jedem ſich ernſter 
zuſpitzenden Ehrenhandel, auch wenn er aus 
einer Lappalie hervorgegangen iſt, nicht nur das 
Duell ſelbſt, ſondern — was das Schlimmſte 
bei der Sache iſt — auch die Duellpflicht 
für den Offizier fortbeſtehen läßt, 
eine Pflicht, die ausdrücklich von den Mit⸗ 
gliedern des militäriſchen Ehrengerichts dekretirt 
werden darf. Damit vergleiche man die Er⸗ 


klärung, welche Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe am 17. November 1896 im Reichstage 
bei der Beantwortung der Duellinterpellation 
der Volks parteien abgab. 


O izieren vorfallenden 


Wi 


ſchügt, diese Streitigkeiten und Beleidigungen 
der ehrengerichtlichen Behandlung 


und Entſcheidung zu unterwerfen mit der 
Wirkung, daß die Entſcheidung, welche niemals 
auf eine Nöthigung zum Zwei⸗ 
kampf oder Zulaſſung deſſelben 
lauten darf, für die ſtreitenden Theile 
unbedingt verbindlich iſt.“ 5 

Eine ſtrikte Ausführung dieſer Zuſage hätte 
thatſächlich den Zweikampf in der Armee be⸗ 
ſeitigen müſſen. Statt deſſen ſehen wir aber 
nun, daß Ehrengerichte im geraden Gegenſatz 
bozu den Zweikampf nicht nur zulaſſen, ſondern 
dazu ſogar nöthigen, ſei es direkt oder indirekt, 
und zwar ſowohl ziviliſtiſche Ehrengerichte wie 
im Fall Reuſing⸗Fiſcher das Bonner Ehren⸗ 
gericht unter dem Univerſitätsprofeſſor Schede, 
als auch militäriſche Ehrengerichte, wie es aus 
Bromberg gemeldet worden iſt. .. Man muß 
endlich einmal mit dem Vorurtheil brechen, als 
ob es irgend eine Standesſitte gäbe, welche 
das Feſthalten an dieſer barbariſchen und allen 
Rechts begriffen hohnſprechenden Gepflogenheit 
rechtfertigen könnte. Kein Stand hat Anſpruch 
auf ein höheres Recht, als es das Geſetz der 
Geſammtheit der Staatsbürger gewährt, und 
um dieſe ſelbſtverſtändliche Thatſache zur vollen 
Geltung zu bringen, muß endlich mit der An⸗ 
ſchauung aufgeräumt werden, als ob Duelle 
„vornehme“ Vergehen ſeien. 

Das Duellvergehen iſt nicht um einen Deut 
vornehmer als die erſte beſte Meſſerſtecherei und 
Rauferei, es verdient eher noch ſchärfere Strafe, 
weil es mit Vorbedacht begangen wird. Erſt 
wenn man dieſem Standpunkt deutlichen geſetz⸗ 
lichen Ausdruck gegeben hat, wird man dem 
Duellunfug mit Erfolg zu Leibe gehen können, 
und es wird Sache des Reichstages ſein, mit 
allem Nachdruck auf die Erreichung dieſes Zieles 
hinzuwirken. a 


eutſches Reich. 
9 ſch 1 September. 
— Aus Homburg, 10. September, wird 
uns geſchrieben: Das heutige Manöver 
hatte ſich bis in die Nähe von Homburg hin⸗ 
gezogen. Der Kaiſer übernahm das Kommando 
über ſämmtliche vier Armeekorps, die er über 
Friedberg, Groß Karben und Vilbel gegen den 
markirten Feind auf den Ober⸗Erlebacher Höhen 
vorführte. Mit dem linken Flügel verſuchte die 
feindliche Armee eine Umfaffung, wurde aber 
gegen Vilbel zurückgeworfen. Mit einer großen 
Kavallerie - Attacke durchbrach der Kaiſer die 
feindlichen Stellungen und zwang die Weſt⸗ 


— nn 


Armee dadurch zum Rückzug auf den Taunus. 
Durch wiederholte Kavallerie-Angriffe bei Ober⸗ 
Erlebach wurde auch der ſtandhafte rechte Flügel 
des Feindes erſchüttert. Um zwölf Uhr er⸗ 
tönte das Signal „Das Ganze Halt“, womit 
die diesjährigen Manöver ihr Ende erreichten. 
Heute Nachmittag um drei Uhr fand im Kur⸗ 
hauſe das ſogenannte Friedensdiner ſtatt, zu 
welchem etwa 175 Fürſtlichkeiten und Generale 
geladen waren. Das italieniſche 
Königspaar iſt heute Abend 5 Uhr 15 
Minuten von hier abgereiſt. Das Kaiſerpaar 
ſowie die Kaiſerin Friedrich begleiteten das 
Königspaar nach dem Bahnhof. Gleich darauf 
reiſten auch der Prinzregent von Bayern ſowie 
die übrigen bayeriſchen Prinzen von hier ab. 
— Der Chef des großen Generalftabes, Graf 
Schlieffen, ſowie die kommandirenden Generale 
Graf Haeſeler und von Wittich haben vom 
Kaiſer den Schwarzen Adler Orden erhalten. 
— Dem italieniſchen Miniſter Visconti Venoſta 
ſchenkte der Kaiſer ſein Bildniß. 

— Das deutſche Kaiſerpaar 
trifft heute zu kurzem Beſuch des Dar m⸗ 
ſtädter großherzoglichen Paares auf Schloß 
Wolfsgrund ein. a 

— Daß die endgiltige Entſcheidung in der 
Kanzlerkriſis jetzt noch nicht erfolgt, iſt, 
wie die „D. Tagesztg.“ hört, mehr äußerlich 
als innerlich begründet. Die Ausſprache, die 
der Reichskanzler mit dem Miniſter v. Miquel 


hatte, werde vorausſichtlich die Wirkung haben, 
daß die innere Politik des Reiches das Gepräge 


der Miquel'ſchen Perſönlichkeit tragen wird. 
Die Leiche des Lieutenants z. S. 
v. Hahnke iſt geſtern Morgen mit dem Aviſo 
„Pfeil“ in Kiel eingetroffen; geftern Nachmittag 
erfolgte die Ueberführung nach Berlin, wo die 
Beiſetzung am Dienſtag ſtattfinden fol, 

— Die „Straßb. Ztg.“ will wiſſen, daß 
während der Homburger Tage weder die 
Militärſtrafprozeßrefor m noch irgend 
eine andere innerpolitiſche Frage von größerer 
Bedeutung den Gegenſtand von Verhandlungen 
mit dem Kaiſer gebildet habe. Der Reichs⸗ 
kanzler ſieht der parlamentariſchen Arbeite zeit 
mit größerer Hoffnung entgegen als je und denkt 
nicht an den Rücktritt. Eine Umſturzvorlage 
wird den nächſten Landtag nicht beſchäftigen; 
der Entwurf der Militärſtrafprozeßordnung joll 
dem Reichstage unmittelbar nach dem Zuſammen⸗ 
tritt zugehen. In maßgebenden Kreiſen befürchtet 
man jedoch, daß dieſe Reform im Reichstage 
ſcheitern werde. 

— Entgegen dem Dementi der „N. A. Z.“ 
erfährt der „L. A.“ von einer verläßlichen 
Seite, daß der Erwerb des chineſiſchen 
Hafens durch Deutſchland eine vollendete 
Thatſache iſt. 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge ver⸗ 
lautet in Reichstagskreiſen, daß in der nächſten 
Seſſion anßer einem Antrage auf Errichtung 
eines Reichszolltarifamts ein ſolcher 
auf Erweitrung des Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamts geſtellt werden wird. 

— Die „N. A. Z.“ tritt der Auffaſſung 
entgegen, daß die letzten Eiſenbahn⸗ 
unfälle auf ein Sparſamkeitsſyſtem zus 
rückzuführen ſind, und führt aus, daß die Un⸗ 
fälle entweder auf Bosheits handlungen folder 
Perſonen, die am Eiſenbahnbetriebe nicht be⸗ 
theiligt, zurückzuführen ſind oder auf pflicht⸗ 
widrige Nachläſſigkeiten ſolcher Angeſtellten, 
welche ſich bisher in Wahrnehmung ihrer 
Funktionen bewährt hatten. 

— Wie der „Frankft. Zig.“ berichtet, brachte 
eine hervorragende politiſche Perſönlichkeit die 
Verkündigung des Zweibundes auf der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Serbien zur Sprache, 
worauf er die Verſicherung erhielt, daß ſich 
dadurch nichts verändert habe. Der Zar habe 
nur beſtätigt, was ein franzöſiſcher Miniſter 
bereits vor 1¼ Jahren in öffentlicher Kammer⸗ 
ſitzung ausgeſprochen. Der Umfang des be⸗ 
treffenden Uebereinkommens ſei übrigens den 
Monarchen des Dreibundes längſt bekannt. 
Etwas vom Muckerthum. 
Der ſüdoſtdeutſche Bund evangeliſcher Männer 


und Jünglings⸗Vereine 


7 

war am Sonntag in 
Liegnitz zu feinem 10. Bundesfeſt verſammelt. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch über ernſte 
Dinge berathen, z. B. darüber, ob das Theater⸗ 
ſpielen als ein Teufelswerk zu unterlaſſen ſei, 
und ob der alte Spruch: Ein Tänzchen in 
Ehren kann Niemand verwehren, auch heute 
noch Giltigkeit haben ſolle. Eine in Vorſchlag 
gebrachte Reſolution wollte Tanz und Theater⸗ 
ſpiel rundweg verworfen wiſſen. Aber zur 
Annahme dieſes grauſamen Antrages kam es 
nicht. In der Debatte trat dann doch die 
Meinung zu Tage, daß das Theater, namentlich 
bei patriotiſchen Feſten, nicht gut zu entbehren 
ſei. Weniger Anhänger in der Verſammlung, 
namentlich bei den zahlreichen geiſtlichen Herren, 
fand der Tanz. Viele wollten denſelben unter 
allen Umſtänden aus den Vergnügungs⸗ 
liſten der evangeliſchen Männer- und Jünglings⸗ 
Vereine ausgemerzt wiſſen. Es wurde die 
Frage hierbei aufgeworfen: „Iſt Tanzen 
überhaupt Sünde?“ Und ſiehe da! Einer der 
Redner führte aus: Tanzen gehöre zu den 
ſchönſten Künſten und eine der neun Muſen, 
Terpſichore, ſei die Schutzpatronin dieſer Kunſt. 
Zerrbilder die auf allen Kunſtgebieten vor⸗ 
kommen, dürften nicht Veranlaſſung bieten, ein 
ſolches Gebiet ganz zu meiden. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde ſchließlich der radikale Stand⸗ 
punkt der Reſolution in der Frage des Tanzes 
verlaſſen und den Vereinen nur an's Herz gelegt, 


ſchränkt und nach Möglichkeit unterbunden 
werde. Die ſo abgeänderte Reſolution wurde 
dann im Ganzen abgenommen. Die 
evangeliſchen Jünglinge ſollen von dieſem Aus⸗ 
falle der Tanz⸗ und Theaterdebatte ſehr befriedigt 
geweſen ſein. 

— Bei der Gehaltsfeſtſetzung der 
Lehrer ſind im Kreiſe Niederbarnim mehrere, 
ſelbſt kleine, Gemeinden freiwillig über die von 
der Regierung geſtellte Forderung hinausgegangen. 
Die Gemeinde Schildow z. B. hatte das Grund⸗ 
gehalt auf 1260 Mk. und die Alterszulagen 
auf je 140 Mk. normirt. Leider haben ſich die 
Lehrer dieſer angenehmen Ausſicht auf die Zus 
kunft nicht lange erfreuen dürfen, denn der 
Herr Landrath des Kreiſes billigt ſolche Opfer⸗ 
willigkeit ſeiner Gemeineen, wie es ſcheint, nicht; 
er hat der eben genannten Gemeinde eröffnet, 
daß er der geplanten Aufbeſſerung ſeine Zu⸗ 
ſtimmung nicht geben könne, und wenn ſie 
dieſe durchführen würde, ſie niemals für Schul⸗ 
er auf eine ſtaatliche Unterſtützung zu rechnen 
abe. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt, 10. September, kommt 
die Meldung: Einer Blätter meldung zufolge 
beſtehen zwiſchen den Miniſtern derartige 
Differenzen, daß es unwahrſcheinlich geworden 
iſt, ob Baron Bauffy das Budget beim Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments vorlegen kann. 

Zwiſchen dem Maler Legeti und dem 
Bildhauer Fleiſche fand infolge eines gering» 
fügigen Streites ein Säbelduell ſtatt. 


Der Bildhauer wurde ſchwer verwundet. 


Italien. 

Die „Gazetta Piemonteſe“ meldet, 
Kaiſer Wilhelm werde auf ſeiner 
nächſtjährigen Fahrt nach Jeruſalem Turin be⸗ 
ſuchen und mit dem König Humbert zuſammen⸗ 
treffen. 

Spanien. 

Auf Kuba hat es einen neuen Kampf ge⸗ 
geben. Die Aufſtändiſchen griffen Victoria de 
la Tunas in der Provinz Santiago de Kuba 
an, wobei fie ODynamitbomben zur An- 
wendung brachten. Die Garniſon der Stadt, 
welche 300 Mann betrug, warf nach ſpaniſchen 
Angoben mit Hilfe der Bevölkerung die Be⸗ 
lagerer zurück und machte 87 Gefangene. — 
Dieſe ſpaniſche Meldung hat fi aber wieder 
als Schwindel herausgeſtellt. Denn nach 
einer weiteren Meldung iſt die Stadt Victoria 
de las Tunas von den kubaniſchen 


dahin zu ſtreben, daß die Verweltlichung und 
e Dergnügungsſucht in ihren Kreiſen einge⸗ 


Aufſtändiſchen genommen worden. 
Dieſe Nachricht hat in Madrid große Bewegung 
hervorgerufen. Mehrere Blätter tadeln den 
General Weyler auſ's ſchärfſte. Die Stadt 
Victoria de las Tunas iſt firategiich ein ziemlich 
wichtiger Punkt. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, energiſch vorzugehen und neue 
Verftärkungen nach Kuba zu entſenden, falls 
dieſe dort nothwendig ſein würden. 


ürkei. 

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel 
herrſcht in Kreiſen der Pforte bezüglich der 
Friedensverhandlungen wleder eine 
ſehr ſkeptiſche Meinung. Es ſollen ſich neuer⸗ 
dings erhebliche Meinungsdifferenzen über 
mehrere Punkte ergeben haben. Zwiſchen den 
Botſchaftern und der Pforte ſollen die Ver⸗ 
handlungen vollſtändig ins Stocken gerathen ſein. 
— ——— 

Provinzielles. 

r Schulitz, 19. September. Wie verlautet, ſoll 
die hier neu zu bauende Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei in der Breitenſtraße errichtet werden. 
Ven Grund hierzu giebt die Stadt. Ungefäbr 300 
Kühe ſind zu dem Unternehmen gezeichnet. Die Molkerei 
in) demnach nur im kleinen Maßſtabe betrieben 
werden. 

w Culmſee, 10. September. Heute fand eine 
gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
verordneten und der Schuldeputation ſtatt, behufs end⸗ 
gültiger Feſtſetzung des Gehalts der ſtädtiſchen Lehrer 
nach dem Lehrerbeſoldungsgeſetz. Nach 


längerer Debatte wurde das Gehalt feſtgeſetzt: Grund ⸗ 


9 1050 Mk., Wohnungsentſchädigung 240 Mark, 
Alterszulagen 140 Mark. Die Hauptlehrer erhalten 


300 Mark mehr. Der Zuſchlag betreffend den Bau 


des Magiſtratsgebäudes wurde dem Zimmermeiſter N 


Matlinski ertheilt. — Beim Gutsbeſitzer Klatt in 
Dubielno blühen auch in dieſem Jahre die Erd⸗ 
beeren das zweitemal. 

i Brieſen, 10. September. Die Sektion der Leiche 
des Rotzoll hat ergeben, daß ein Erſtickungstod, 
hervorgerufen durch Erhängen, vorliegt. Aeußere 
Spuren von Gewaltthätigkeit ſind nicht wahrgenommen 
worden; ſomit gehören alle Verdächtigungen und dies⸗ 
bezügliche Mordgeſchichten in das Reich der Fabel. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 9. September. Die 
Unvorſichtigkeit, Kinder allein in der Stube zu laſſen, 
hat wieder ein herzzerreißendes Unglück herbeigeführt. 
Heute Nachmittag brannte die Kathe der Akkordsleute 
in Zaskocz nieder, wobei leider drei Kinder ver⸗ 
brannten und zwei ſchwere Brandwunden erlitten. 
Die Eltern waren auf dem Felde und hatten die 
Kinder eingeſchloſſen. 

Culm, 9. September. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Geheimraths Dr. Kruſe aus Danzig fand heute 
am hieſigen kal. Gymnaſium die Reifeprüfung 
ſtatt. Sämmtliche acht Abiturienten beſtanden die 
Prüfung. — Geſtern Abend entſtand zwiſchen Arbeitern 
und einem Jäger eine Schlägerei, wobei dem Jäger 
drei Stiche in den Unterleib beigebracht wurden. 
ae Verletzte liegt ſchwer krank im Lazareth dar⸗ 


nieder. 

t Culm⸗Brieſen⸗Thorner Kreisgrenze, 9. Sep⸗ 
tember. Seit dem letzten Sonnabend halten zwei 
Redemptoriſten, dieſelben, welche in Thorn vor 
kurzer Zeit eine Miſſion abgehalten haben, in der 
Pfarrkirche zu Plusnitz, Kreis Brieſen, eine Miſſion 
ab. Am Sonnabend, 11. d. M., wird die Miſſion 
beendigt ſein und die Patres begeben ſich an dem⸗ 
ſelben Tage von Plusnitz nach Liſſewo, Kreis Culm. 
— Neulich brannte dem Handler Wardalinski aus 
Liſſewo der Stall vollftändig nieder. In den Flammen 
kam auch ein Pferd um. — Die diesjährigen Herbſt⸗ 
ferien für die ländlichen Schulen beginnen in den 
Kreiſen Culm und Briefen am 18. d. M. — Die Kar⸗ 
toffeln⸗ und Rübenernte hieſiger Gegend ver⸗ 
ſpricht ſehr gut zu ſein. — Mit der Ausſaat von 
Roggen iſt ziemlich überall hier begonnen worden. — 
Die telephoniſche Verbindung zwiſchen 
Gottersfeld, Kreis Culm, und königl. Neudorf, Kreis 
Brieſen, iſt bereits fertig geſtellt und eröffnet worden. 

Lautenburg, 8. September. In der Brennerei 


von Kabitz war geſtern ein Arbeiter in ein aus⸗ 


beſſerungsbedürftiges Spiritus⸗Reſervoir hineingeſtiegen 
und beging die Unvorſichtigkeit, in dieſem mit Spiritus⸗ 
dünſten angefüllten Raume ein Licht anzuzünden. 
Letzteres entzündete die Gaſe, und im Augenblick ſtand 
der Unglückliche in Flammen. Es gelang zwar bald, 
den Mann aus dem Spiritusbehälter herauszubefördern, 
doch hat er lebensgefährliche Verletzungen erlitten. 
Allenſtein, 9. September. In die katholiſche 
Kirche zu Grieslienen iſt ein Einbruch verübt 
worden. Der Dieb drückte an der Sakriſtei ein Fenſter 
ein und gelangte von dort in das Innere der Kirche. 
Beim Herablaſſen in die Kirche hat er ein Stations⸗ 
bild abgeriſſen und ſehr beſchädigt. Der am Hoch⸗ 
altar befindliche Wandſchrank wurde gewaltſam aufge⸗ 
riſſen und die darin befindlichen heiligen Oele und 
Krankenburſen herausgenommen, aber wieder hingelegt. 
Der Verdacht fällt auf einen Abdecker aus Oſterode, 
welcher hier Abends ſpät in Grieslienen geſehen wurde. 
— Neulich Abend kam es zwiſchen einem Dragoner 
und den Maurergeſellen Lorkowski und 


Schröter zu einer blutigen Rauferei. Der 
Dragoner forderte nämlich die beiden Ziviliſten auf, 
ibm Platz zu machen, zog, als dieſe der Forderung 
nicht nachkamen, blank und ſchlug mit dem Säbel auf 
die Maurer los. Dabei verletzte er den einen an der 
Hand. Jetzt überwältigten die Leute den Soldaten, 
entriſſen ihm den Säbel und bearbeiteten ihn derart, 
daß er ſchwer verletzt am nächſten Tage nach dem 
Garniſonlazareth geſchafft werden mußte. Der übel 
Zugerichtete hat ein paar Meſſerſtiche in die Bruſt 
erhalten. 

Hohenſtein Oſtpr., 9. September. Zu der Auf⸗ 
nahme = Prüfung für das evangeliſche Schul ⸗ 
Lehrer⸗Seminar hatten ſich 21 Präparanden 
gemeldet, wovon 19 die Prüfung beſtanden und zwar 
14 aus der Anftalt zu Hohenſtein Oſtpr. und 5 aus 
Löbau. Von Letzteren ſind 4 jedoch nur probeweiſe 
aufgenommen. 

Lyk, 9. September. In Monczen vergiftete 
ſich geſtern in ihrer Wohnung in Abweſenheit ihres 
Ehemannes die Gutsbeſitzerfrau Tzſchabran. Als der 
Ehemann dieſes vernahm, fuhr er nach Lyck, gab hier 
durch eine ſchriftliche Eingabe an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Kenntniß von dem Vorfalle, fuhr nachhauſe und 
vergiftete ſich gleichfalls. Alle angewandten Gegen⸗ 
mittel blieben erfolglos. Die Urſache zu dieſem 
tragiſchen Falle ſollen Familienzwiſtigkeiten, beſonders 
der Hang des Ehemannes zum übermäßigen Trunke, 
gegeben haben. Die Tiſchabrauſchen Eheleute waren 
noch jung und erſt ſeit drei Wochen verheirathet. 

Königsberg, 9. September. Zwei Kaufmanns⸗ 
lehrlinge hatten ſich eines Tages erzürnt. Das 
Ende vom Liede war, daß der eine von ſeinem 
„Kollegen“ eine derbe Ohrfeige erhielt. Dieſe verletzte 
das Ehrgefühl des Geſchlagenen derart, daß er auf 
Piſtolen Sühne verlangte. Duellanten und 
Sekundanten fanden ſich pünktlich im Juditter Walde 
ein. Als die Duellanten die ſcharf geladenen Waffen 
in die Hand bekamen, wurden ſie bleich. Die Sekun⸗ 
danten zählten und liefen davon, die Schüſſe krachten, 
und auch die Duellanten ergriffen beide unverletzt die 

lucht. » 

5 an sberg, 9. September. Ueber bie Zus 
rechnungsfähigkeit des Kriminal⸗Komwiſſars Perl, 
welcher wegen mehrerer Vergehen im Amte ſich im 
Anklagezuſtand befindet und von den Aerzten der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt in Allenberg für geifte3- 
geſtört erachtet worden ift, iſt jetzt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft ein Obergutachten von dem hieſigen 
Medizinal⸗Kollegium gefordert worden. 8 

Pinne, 9. September. Der Knecht des Wirthes 
Erdner aus Zamorze ſchlug dieſem mit einer Dünger⸗ 
gabel auf den Kopf und brachte ihm fünf Stiche in 
den Rücken und die Bruſt bei. Die Verletzungen ſind 


lebensgefährlich. 
kales. 
40 Thorn, 11. September. 
— ([Kleinhandelsenquete.] 
Bekanntlich iſt von der Handelskammer in 


Hannover die Anregung zu einer Erhebung über 
die Lage des Kleinhandels ausgegangen, deren 
Ergebniß als Unterlage für poſitive Anträge 
und für geſetzgeberiſche Maßregeln dienen ſoll. 
Es ſoll hierdurch eine feſte Grundlage für alle 
auf den Kleinhandel bezügliche Maßnahmen 
geſchaffen und einer unnützen, ſich nur auf 
Klagen und unbewieſene Behauptungen ſtützenden, 
dabei zu folgewidrigem Experimentiren in der 
Geſetzgebung drängenden Wühlerei der Boden 
entzogen werden. Das Unternehmen ſcheint 
jetzt geſichert, da ſich eine ganze Reihe von 
Handelskammern und auch einige Privatleute 
zur Mitarbeit bereit erklärt haben. Einige 
Kammern hatten ſich zwar Anfangs für eine 
Vornahme der Erhebung durch das Reich aus⸗ 
geſprochen, weshalb man ſich auch mit dem 
Reichsamt des Innern in Verbindung ſetzte. 
Es hat ſich aber hierbei herausgeſtellt, daß von 
Reichswegen die Erhebungen kaum vorgenommen 
werden können, weil es an den nöthigen Be⸗ 
amten für die Erhebung und Bearbeitung fehlt 
und weil überhaupt für die behördlichen Unter⸗ 
ſuchungen nur ſtatiſtiſche Erhebungen im engſten 
Sinne in Betracht kommen können. Jedoch iſt 
es ſicher, daß die Reichsregierung dem Unter⸗ 
nehmen das größte Wohlwollen entgegenbringt 
und in einem ſpäteren Stadium der Eut⸗ 
wickelung, ins beſondere wenn erſt eine Anzahl 
der geplanten Monographien vorliegt, der Frage 
einer Betheiligung an dem Unternehmen noch⸗ 
mals nahetreten, jedenfalls aber den Ergeb» 
niſſen der Erhebung Beobachtung ſchenken wird. 

Auch die hieſige Handelskammer hat ihre 
Theilnahme zugeſagt und zwar wird ſie die 
Lage des Thorner Kolonialwaarenhandels unter⸗ 
ſuchen. Sie hat zu dieſem Zwecke einen aus⸗ 
führlichen Fragebogen ausgeardeitet und an die 
in Frage kommenden Geſchäfte vertheilt. Ein 
Erfolg iſt allerdings nur dann zu erwarten, 
wenn die Betheiligten durch eingehende und 
ſachliche Beantwortung zum Gelingen des 
Werkes beitragen. Da die Erhebung nur zur 
Förderung des Kleinhandels dienen ſoll, ſo ſteht 
zu hoffen, daß ihr auch das unbedingt nöthige 
Intereſſe entgegengebracht wird. 

Die ſämmtlichen von den einzelnen Handels⸗ 
kammern eingehenden Arbeiten ſollen auf ge⸗ 
meinſchaftliche Koſten gedruckt werden und ſ. Z. 
als vorbereitende Referate für eine große, die 
Kleinhandelsfragen behandelnde Verſammlung 
dienen. 

— [Zum Schifffahrts verkehr! 
entnehmen wir dem „Schiff“ folgende Mit⸗ 
theilungen: Die Frachten, die jetzt während der 
ganzen Saiſon ſehr niedrig waren, ſind jetzt 
erheblich geſtiegen. Normalfracht für Segel⸗ 
ſchiffe war 8 — 8½ Thlr. poln., ſteht aber jetzt 
9½ Thlr., Kähne find knapp, Ladung aber 
reichlich vorhanden. Das Waſſer iſt namentlich 
in der obeten Weichſel ſehr niedrig, Dampfer 
und Kähne müſſen daher öfter leichtern. An 
den Stationen, an denen Zuckerverladungen 


mitgetheilt werden. 7 2 
—[Wegeverbände Papau⸗Liſſomitz 


auf 30 Jahre vererbpachtet. 


ſtattzufinden pflegen, ſammeln ſich Kähne an, 
doch find Frachtabſchlüſſe noch nicht erfolgt. — 
In dem Jahresbericht des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft zu Danzig für 1896 wird ernſte 
Klage darüber geführt, daß die großen Binnen⸗ 
ſchifffahrts ⸗Rhedereien in Danzig das neue 
Binnenſchifffahrtsgeſetz in einzelnen Beſtimmungen 
zum Nachtheil der Frachtführer handhaben, und 
zwar namentlich würden die Beſtimmungen der 
SS 9 und 12 des Geſetzes in dem Statut der 
Rhedereien in einer Weiſe ausgelegt, die das 
Geſetz jedenfalls nicht gewollt hat. Die 
Rhedereien haben einen Ning geſchloſſen und 
üben daher gewiſſermaßen ein Monopol auf 
die Frachtführer aus. 

[Die Kirchenſteuerl] der drei 
Thorner evangeliſchen Gemeinden iſt nach der 
letzten Etatsberathung von den Vertretern des 
Parochialverbandes für das Jahr 1897/98 auf 
16 16 ½ % der Einkommenſteuer feſtgeſetzt. 
Die Kirchenſteuer der drei Gemeinden war 
bisber eine verſchiedene; die altſtädt. Gemeinde 
batte bisher den niedrigſten Satz, der 12,04 % 
betrug; es kommen daher die Gemeindemitglieder 
bei der gemeinſchaftlichen Aufbringung am un⸗ 
günſtigſten fort. Die Georgen » Gemeinde nur 
allein iſt im Vortheil. 

— [Herr Lehrer Heckel] von der hieſigen 
Bromberger Vorſtadtſchule iſt als Rektor nach 
Quierſchied, Kreis Saarbrücken, berufen worden. 
Herr H. bezieht dort mehr als das Doppelte 
ſeines hieſigen Einkommens. 


— [Berjegt] iſt Herr Proviantamts- 


kontroleur Götz von hier als Rendant nach 
Poſen. 

— [„Die verſunkene Glocke “ 
von Gerhard Hauptmann wird am künftigen 
Montag, wie bereits mitgetheilt, im Schützen⸗ 
hauſe durch die Geſellſchaft S. Redlich zur 
Aufführung gelangen. Die uns vorliegenden 
auswärtigen Zeitungen ſpirechen ſich jo lobend 
über die Redlich'ſchen Vorſtellungen aus, daß 
wir danach eine gelungene Aufführung erwarten 
dürfen, deren Beſuch Jedermann empfohlen 
werden kann. 

— [Für Miſſions freunde.] Am 
Montag, den 13. September, Abends 6 Uhr, 
hält Herr Miſſionspfarrer Döring von der 
Oſtafrikaniſchen Miſſion einen Miſſionsgottes⸗ 
dienſt in der neuſtädt. Kirche. 

— [Der letzte Extrazug nach 
Ottlotſchin] in dieſem Sommer geht 
morgen Nachmittag. 

— [Reviſion.] Die hieſige ſtaatliche 
Fortbildungsſchule unterzieht ſeit vorgeſtern Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Witte einer Reviſion. 


Das Ergebniß wird in einer Schlußkonferenz 


und Czernewitz⸗Ottlotſchin.] Zur 
Berathung bezw. Feſtſtellung der Statuten der 
genannten endgiltig gebildeten Wegeverbände 
ſtand unter dem Vorſitz des Herrn Landraths 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes 
Termin an, an welchem die beiheiligen Guts⸗ 
beſitzer und Vertreter der Gemeinden theil⸗ 


nahmen. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
dem geſchäftlichen Theile der letzten Monat:⸗ 
ſitzung, die am 6. September flattfand, wurde 
zunächſt ein Antwortſchreiben des Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 30. Auguſt 
d. J. mitgetheilt. Darnach hat daſſelbe ge⸗ 
nehmigt, daß im botaniſchen Garten 300 
Pflanzenarten etikettirt und zu dieſem Zwecke 
Schilder mit den betreffenden Aufſchriften und 
den dazu gehörigen Stielen neu angefertigt 
werden. Ferner ſoll ein früherer Weg, welcher 
zur Beſtellung eingezogen worden iſt, in ſeiner 
urſprünglichen Ausdehnung wieder hergeſtellt 
werden. Sodann erfolgte die Anmeldung eines 
ordentlichen und die Wahl eines korreſpondirenden 
Mitgliedes. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung machte Herr Oberlehrer Semrau 
von einem Steinkiſtengrabe zu Pirnitz Kreis 
Brieſen Mittheilung. Daſſelbe iſt in den Tagen 
vom 27. bis 29. Auguſt aufgedeckt worden 
durch eine Expedition, an welcher ſich Herr 
v. Jacubowski und der Referent betheiligten. 
Das Grab enthält 15 Urnen, von denen 12 
erhalten ſind, und ein Zeremonialgefäß, welches 
zerbrach. Die Deckel ſind Schalendeckel und 
Mützendeckel. Eigenthümlich iſt den letzteren ein 
feines Oehr. Ein durch daſſelbe gezogener 
Bronzering mochte dem Deckel eine bequeme 
Handhabe geben. Die Beigaben in den Urnen 
waren unbedeutend. — Sodann referirte Herr 
Semrau über die Urkunden der Dorfgemeinde 
Duliniewo Kreis Thorn, welche von dem Kgl. 
Landrathsamte dem Verein übergeben worden 
ſind. Nachdem der Referent die deutſchen 
Anſiedlungen in der Staroſtei Dybow, welche 
von den polniſchen Hauptleuten in's Leben ge⸗ 
rufen wurden, erwähnt hatte, beſprach er die 
letzte dieſer Gründungen, die von Duliniewo. 
Duliniewo iſt im Jahre 1750 auf wüſten 
Gründen angelegt worden. Das Privilegium 
iſt von dem Grafen Anton Joſeph v. Lubraniec 
Dambski, Woiwoden von Brzesc in Kujawien, 
Hauptmann auf Dybow, am 10. März jenes 
Jahres zu Schloß Dybow ausgeſtellt. 
Darnach wurde das Dorf den Einwohnern 
Die Willkür, 
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welche die Einwohner ſich im Jahre 1754 
gaben, iſt, abgeſehen von einem hinzugefügten 
Artikel, wie die Willkür von Kozibor eine Ab⸗ 
ſchrift der Willkür von Groß⸗ und Klein⸗ 
Neſſau. Das Schöppenbuch der Gemeinde aus 
den Jahren 1764 — 1788 iſt eine archivaliſche 
Seltenheit. 1780 wurde der Erbpachtskontrakt 
auf 40 Jahre erneut. U. a. wurde den Ein⸗ 
wohnern dann geſtattet, eine Schule einzurichten. 
— Hierauf wurde der Vortrag des Abends 
von dem Geheimen Santtätsrats Herrn Dr. 
Lindau gehalten und zwar über das Medizinal⸗ 
weſen im vorigen Jahrhundert. Der Vor⸗ 
tragende gab auf Grund der hierauf bezüg⸗ 
lichen Notizen in der Tagespieſſe (Thornfche 
wöchentliche Nachrichten, Staats⸗ und Adreß⸗ 
kalender der Stadt Thorn von den Jahren 
1761 und 1793 ꝛc.) zunächſt einen Ueberblick 
über die hygieniſchen Einrichtungen der Stadt, 
das Abfuhrweſen, die Waſſerverſorgung, die 
Einrichtung des Spinn- und Spendehauſes, 
die Neuerrichtung des Peſthauſes vor dem 
Culmer Thor (1708), die Verordnung gegen 
den Luxus und Trunkſucht, die Maßregeln gegen 
die Peſt (1708 — 1710) und die Einführung 
der fakultativen Blatternimpfung, erwähnte 
kurz das Geheimmittel⸗ und Pfuſcherunweſen 
jener Zeit und ausführlich die Namen und den 
Lebensgang der 18 Thorner Aerzte des vorigen 
Jahrhunderts. Schließlich wurden die in der 
Thorner Tagespreſſe niedergelegten Anſchauungen 
auf mediziniſchem und natur wiſſenſchaftlichem 
Gebiete erörtert. 

— [Eine militäriſche Uebung im 
Brückenbau werden die Thorner 
Pioniere] unter der Leitung der Fortifikation 
Thorn bei der Fährſtelle in Graudenz vom 22. 
bis 30. September ausführen. Die Weichſel 
wird in der ganzen Breite überbrückt werden. 
Die Brücke wird vom 25. bis 27. September 
Tag und Nacht ſtehen bleiben. An der Uebung 
wird ſich auch die Graudenzer Garniſon bi» 
theiligen. 

— [Die diesjährige Herbſt⸗ 
prüfung] zur Darlegung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befähigung für den ein jährig ⸗ 
freiwilligen Dieſt findet am Montag 
und Dienſtag, den 20. und 21. September 
d. Is., im großen Sitzungsſaale des Königl. 
Regierungsgebäubes in Marienwerder ſtatt. 
Sie keginnt am erſten Tage um 8 ½ Uhr, 
am zweiten Tage um 9 Uhr Vormittags. 

— [Die ſchädigenden Folgen 
der Grenzſperre für Schweine 
beginnen jetzt auch in Berlin ſich ſehr 
fühlbar zu machen An den letzten vier 
Viehmärkten war der i bu 


wird. Der Preis für Schweine im Durch⸗ 
ſchnitt iſt, wie die „Allg. Fleiſcher⸗Zig.“ mit⸗ 
theilt, gegen das vorige Jahr um 10 bis 
12 Mk. für den Zentner geſtiegen, was für 
die ärmere Bevölkerung eine ſehr bedeutende 
Preiserhöhung ausmacht. Infolge der in 
dieſem Jahre vielfach aufgetretenen Schweine⸗ 
ſeuchen iſt nun noch eine weitere Verminderung 
des Auftriebs, eine weitere Verſchlechterung der 
Qualität und eine Erhöhung der Preiſe zu er⸗ 
warten. Und genau dieſelben Uebelſtände — 
geringer Auftrieb, ſchlechte Qualität, hohe 
Preiſe — herrſchen überall im Lande. Am 
drückendſten wirken dieſe Verhältniſſe in den 
Gegenden mit ſtarker Ardeiterbevölkerung. Ge⸗ 
holfen werden kann nur durch die Oeffaung 
der Grenzen, beſonders der ruſſiſchen und der 
däniſchen. 

— [Ruſſiſche Ernte.] Wie man 
der „Polit. Korr.“ aus Stockholm ſchreibt, hat 
das dortige Kommerzkollegium vom Konſul in 
Riga einen Bericht erhalten, in welchem es 
u. a. heißt: „Obgleich die Organe der ruſſiſchen 
Regierung es nicht direkt ausſprechen, iſt es 
wahrſcheinlich, daß in vielen Gegenden Ru ß⸗ 
lands die Hungersnoth vor der 
Thür ſteht, wenngleich dieſelbe keinen ſo großen 
Umfang wie im Jahre 1892 erreichen dürfte. 
Schon jetzt ſteigen die Getreidepreiſe in einer 
Weiſe, daß die Bauern, welche keinen Vorrath 
haben und nun nichts oder ſehr wenig ernten 
werden, nicht im Stande ſein werden, Getreide 
für die Ausſaat zu kaufen. Die Gegenden, 
welche jetzt von Hungersnoth bedroht werden, 
ſind theilweiſe dieſelben, welche in den Jahren 
1891 und 1892 ſo ſchrecklich betroffen wurden, 
daß ſie ſich noch lange nicht erholt haben.“ 

— [Vorſicht bei den Bahn 
ſendungen nach Rußland.] Der „Voſſ. 
Ztg.“ wird geſchrieben: „Ein deutſcher Fabrikant 
gab in der Provinz eine Anzahl Kiſten für 
Rußland zur Beförderung auf der Eiſenbahn 
auf. Die Bahnverwaltung füllte in dem Fracht⸗ 
briefe 6—7 Zahlen, die das Bahngewicht be⸗ 
zeichnen, mit Blauſtift aus. Die ruſſiſche Zoll⸗ 
behörde belegte darauf die Waare mit einer 
Strafe von 10 v. H. vom Zoll, da für falſche 
Gewichtsangabe, Raſuren im Frachtbriefe ſowie 
Verbeſſerungen und Eintragung der Gewichts⸗ 
angabe mit Blau- oder Bleiſtift eine ſolche 
Strafe von der Zollbehörde angeordnet iſt. 
Was kann der Abſender thun? Er hat nicht 


und Esmittelungen, ins beſondere von der Ver⸗ 


veranlaßt, daß das Gewicht im Frachtbriefe 
mit Blauſtift ausgefüllt wurde, er hat keine 
Macht, es zu verhindern, ja er weiß ſelbſt nichts 
davon. Der betreffende Fabrikant iſt bei dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin 
wegen Abhilfe vorſtellig geworden, damit es ſich 
der Ordnung der Angelegenheit, die für die 
Allgemeinheit von großem Intereſſe ift, annehme. 
Der Unterbeamte hat zweifellos aus Unkenntniß 
der ruſſiſchen Zollvotſchriften gehandelt; wie 
aber jedes Geſchäft für die Fehler feiner Beamten 
aufkommen muß, ebenſo ift anzunehmen, daß 
die Bahnver waltung für die Fehler ihrer Beamten 
aufkommen wird.“ 

— [Eine neue Baugewerkſchule] 
wird zum Herbſte d. Js. in Barmen⸗Elberfeld, 
zunächſt mit 5 Klaſſen, eröffnet werden. Die 
Anſtalt wird eine Staatsanſtalt und nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen eingerichtet und verwaltet 
wie die übrigen Königlichen Bauge werkſchulen 
in Preußen. Auch erhält ſie dieſelben Be⸗ 
rechtigungen, ſodaß alſo ihre Abiturienten bei 
Beſetzung von techniſchen Subalternſtellen im 
preußiſchen Staate dienſt vorzugsweiſe berüd- 
ſichtigt werden. Das Lehrperſonal befteht vor- 
läufig aus acht ſtändigen Lehrern, die bereits 
vom Miniſter für Handel und Gewerbe er⸗ 
nannt ſind, und einen Hülfslehrer. Die Leitung 
der Schule, die bis zur Fertigſtellung eines 
beſonderen Gebäudes in den Räumen der Hand⸗ 
werker⸗ und Kunſtgewerbeſchule in Barmen 
untergebracht iſt, wird vorerſt von dem Direklor 
dieſer Anſtalt, Hartig, wahrgenommen werden; 
an ihn find auch Geſuche um Aufnahme zu 
richten. 

— [Mit Bezug auf die Ueber» 
ſchreitung des Züchtigungsrechts 
der Lehrer! hat ein Oberſtaatsanwalt Vor⸗ 
ſchläge gemacht, welche die Zuſtimmung des 
Unterrichts- und Juſtizminiſters gefunden haben. 
Es heißt in den erwähnten Vorſchlägen: „An⸗ 
zeigen der in Rede ſtehenden Ait müſſen mit 
beſonderer Vorſicht behandelt werden, wenn nicht 
die Autorität der Lehrer gefährdet und ge⸗ 
ſchädigt werden ſoll, und ich (der belreffende 
Staatsanwalt) habe bereits früher in Spezial⸗ 
fällen, wo es mir nöthig ſchien, die Erſten 
Staatsanwälte darauf hinzuwelſen, Anlaß ge⸗ 
nommen. Hält der Bürgermeiſter ꝛc. die dei 
ihm angebrachte Anzeige gegen einen Lehrer 
wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts von 
vornherein für unbegründet, oder hat er auch 
nur Zweifel darüber, ob Anlaß zu einem ſtraf⸗ 
gerichtlichen Elnſchreiten vorliegt, ſo iſt er für 
befugt zu erachten, von weiteren Erhebungen 
alls nicht Gefahr im Verzuge liegt, vorderhand 
abzuſehen, vielmehr die Anzeige unter Darlegung 
ſeiner Bedenken und Zweifel zunächſt ohne 
Inſtruktion der Staatsanwaliſchaft zum Be⸗ 
finden darüber vorzulegen, ob der Sache über⸗ 
haupt näher getreten werden ſoll. Erachtet die 
Staatsanwaltſchaft nach ſorgſamer Prüfung des 
Sachverhalts eine weitere Erforſchung für noth 
wendig, fo erläßt fie die hezüglichen Anordnungen. 
Dabei iſt aber behufs thunlicher Wahrung der 
Autorität der Lehrer die etwa nothwendige Ver⸗ 
nehmung von Schulkindern, wie diejenige des 
Lehrers in der Regel nicht durch die Polizei⸗ 
behörde, ſondern durch den zuſtändigen königl. 
Kreisſchulinſpektor zu bewirken. Hiernach wird 
alſo der Bürgermeister ꝛc. die bei ihm ange⸗ 
brachten Anzeigen gegen Lehrer wegen Ueber⸗ 
Ihreitung des Züchtigungerechts, abgeſehen von 
den Fällen, in denen Gefahr im Verzuge liegt, 
vor ihrer Abgabe an die Staatsanwaltſchaft 
nur dann zu inſtruiren haben, wenn er das 
Vorliegen einer ſtrafgerichtlich zu verfolgenden 
Handlung für unzweifelhaft hält. Dabei hat 
aber auch er die Vernehmung von Schülern 
und des beſchuldigten Lehrers in der Regel 
nicht ſelbſt vorzunehmen, ſondern durch den 
Kceisſchulinſpektor bewirken zu laſſen. 

Zur Warnung für Mütter] 
ſei folgender Vorfall mitgetheilt: Das fünf⸗ 
viertel Jahre alte Töchterchen Elisabeth der 
Schloſſer Springerſchen Eheleute aus der Madei⸗ 
ſtraße in Berlin ſpielte auf dem Fußboden in 
der Küche unter Aujficht der Mutter. Wie 
man es vlelfach bei Kindern ſieht, hatte die 
Kleine ein Bändchen mit einem daranhängenden 
Zahnring um den Hals. Als die Mutter auf 
kurze Zeit die Küche verlaſſen hatte, richtete 
ſich das Kind vom Fußboden auf und gerieth 
mit dem Halsband hinter den Riegel des Brat⸗ 
ofens an der Kochmaſchine. Die Kleine war 
nun völlig hilflos und konnte weder das Band 
löſen, noch auch ſchreien, da ihr der Hals zu⸗ 
gezogen war. Sie erhängte ſich und die Mutter 
fand bei der Rückkehr eine Leiche. 

— [Fertenſtraf kammer! vom 19. Sep⸗ 
tember. Unter der Anklage der Unterſchlagung, des 
ſtrafbaren Eigennutzes und des Vergehens gegen die 
Konkursordnung betrat zunächſt der frühere Haus⸗ 
befiger Johann Wedell aus Culm die Anklagebank. 
Wedell war von ſeinem Stiefbruder, dem Beſitzer 
Adolf Jeſchte in Niederausmaß zum Teftaments- 
vollſtrecker beſtimmt worden. Nach dem Teſtament 
hatte Angeklagter 2000 Mark aus dem Nachlaſſe zu 
fordern. Weitere 4000 Mark ſtanden anderen Ver⸗ 
wandten des Jeſchke zu. Dieſe 4000 Mark hat An⸗ 
geklagter an die Empfänger nicht ausgezahlt. Die 
Anklage machte ihm den Vorwurf, daß er dieſes Geld 
unterſchlagen habe. In Bezug hierauf führte Ange⸗ 
klagter an, daß er die 4000 Mart dei dem Vorſchuß⸗ 


; ge! des 


eeidigt und in fein Amt eingeführt. 


verein in Culm zinsbar angelegt habe. Ueber das 
Vermögen des Vorſchußvereins ſei der Konkurs aus- 
gebrochen und bei dieſer Gelegenheit ſeien die 4000 
Mark verloren gegangen. Nach der Anklage ſoll ſich 
der Angeklagte ferner dadurch vergangen haben, daß 
er im Grundbuche ſeines Grundſtücks für ſeine Schweſter 
ein Kapital von 8600 Mark zum Schein hat eintragen 
laſſen. Er ſoll dies gethan haben, um ſich gegen die 
Anſprüche der Erben wegen der 4000 Mark zu 
ſichern. Schließlich wurde ihm vorgeworfen, daß 
er, nachdem über ſein Vermögen der Konkurs 
ausgebrochen war, ſein Mobiliar an den Tiſchler⸗ 

meiſter Guſtav Leitreiter aus Culm für eine 

Schuld hingegeben habe, der ein Vorzugsrecht 
vor den übrigen Schulden nicht zuſtand. Dadurch 
ſollen die übrigen Gläubiger benachtheiligt ſein. Der 
Getichtshof hielt den Angeklagten nur der Verletzung 

des § 211 der Konkursordnung für ſchuldig und per⸗ 

urtheilte ihn dieſerhalb zu 4 Monat Gefängniß. Im 

Uebrigen erfolgte ſeine Freiſprechung. — Wegen Ver⸗ 
ehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich ſo⸗ 
5 der Fleiſchermeiſter Wilhelm Rapp von hier zu 

verantworten. Angeklagter hielt eines Tages im Juni 

d. 33. auf dem Markte in Thorn Fleiſch von einer 

Kuh zum Kaufe feil, das mit Tuberkeln durchſetzt 

war. Angeklagter hatte die Kuh in Mocker ſchlachten 
laſſen. Er gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß es 

ihm nicht bekannt geweſen ſei, daß die Kuh tuber- 
kulös geweſen ſei. Er wurde jedoch für ſchuldig be⸗ 
unden und zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. — 
nter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde demnächſt 
gegen den Schuhmachergeſellen Carl Jacoby aus Culm 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf 1 Jahr 6 Monat Gefängniß. — Ein 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch iſt der 

Kellner Joſef Jankiewicz aus Thorn. Geſtern hatte er ſich 

wiedereinmal wegen eines bei dem Fräulein Dekuszynski 

hier unternommenen Diebſtahlsverſuchs zu verantworten. 

Er war während der Abweſenheit des Fräulein De⸗ 

kuszynski in deren Wohnung gedrungen und hatte 

eine Kommodenſchieblade erbrochen. In der Ausführung 
des Diebſtahls wurde er durch das Hinzukommen des 

Fräulein Dekuszynski geſtört. Das Urtheil gegen ihn 

lautete auf 1 Jahr Zuchthaus, Ebrverluſt auf 2 Jahre 

und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Gegen den 

Fleiſchermeiſter Adolf Schiemann in Mocker, der gleich 

falls des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 

angeklagt war, erging ein freiſprechendes Urtheil. Auch 
er ſollte tuberkuloſes Rindfleiſch auf dem Wochenmarkte 
in Thorn feilgehalten halten. — Schließlich wurde der 

Eigenthümer Heinrich Müller aus Schönwalde wegen 

Körperverletzung und Nöthigung zu 10 Mk. Geldſtrafe 

eventuell 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die Erneuerungslooſe] 
ſowie die Freiloofe zur 3. Klaſſe 197. königl. 
preußiſcher Klaſſenlotterie find nach den SS 5, 
6 und 13 des Lottetieplanes, unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe, bis 
zum 16. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts einzulöſen. — Die Ziehung der 
3. Klaſſe dieſer Lotterie wird am 20. September, 
Morgens 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 48 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,36 Meter. 
= A Podgorz, 10. September. Stadtverord⸗ 

neten Sitzung. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wurde Rentier Th. Voß als Schöffe ver⸗ 

Zur Berathung 

kamen folgende Sachen: Auf die Marktſtandsgeld⸗ 

erhebung ſind 4 Gebote von geringer Differenz abge⸗ 
geben; den Zuſchlag erhält der bisherige Pächter 

W. Schulz für 314 Mk. Im künftigen Jahre ſollen 

für die Ausbietung von den Stadtverordneten Bedin⸗ 

gungen geſtellt werden. Der Zuſchlag auf Abfuhr des 

Straßenkehrrichts, wozu ſich 3 Bieter gemeldet hatten, 
wird dem Beſitzer R. Nötzelm für 109 Mk. ertheilt. 

Auf das Gebot „Ausführung der Reparaturen in den 


Heutiger 


Schulen“ erhält Maurermeiſter Wikrezikwosky den 
Zuſchlag. ; 
Podgorz, 11. Septerber. In Brzoza ift bei 


einem Hunde die Tollwuth feſtgeſtellt und über 
die Ortſchaften Brzoza, Czernowitz, Rudack und 
Stewken die Hundeſperre für 3 Monate angeordnet. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Ein Wort.“ 

Ein Wort; wie oft ſchon hat ein Wort — zu 
denken uns gegeben, — es regt uns auf, — es reißt 
uns fort — und gilt ſehr viel im Leben; — ein 
rechtes Wort zur rechten Zeit, — hat ungemeine 
Wirkſamkeit, — den Einen kann's erheben, — den 
Andern wacht's erbeben! — Es kann ein Wort, 
ein einzig Wort — erfreun wie auch erbittern — 
und werden kann's des Friedens Hort, — doch kann's 
ihn auch erſchüttern! — Man ſieht es täglich hier 
wie dort, — manch Einer ſtürmt im Zorne fort, — 
und doch ein Wort genügte, — daß er ſich wieder 
fügte! — Wie herrlich wirkt das ſchlichte Wort, — 
das ſtolze Wort „vergeben“, — es ſcheucht des Miß⸗ 
muths Wolte fort — und läßt uns froher leben. — 


Nähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk. 
frei Raus, Unterricht und Zjährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

5 Wheler son, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeift- 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
N : Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ken | - Haustslephone Schülerinnen, 
c2 Strandschuh-Lack ‘as Mass - welche die Damenſchneiderei 
= "= B|Tauchelemente wollen, können ſich ſofort melden. 
E — Induetions - Apparate Heſchwiſter Boolter, 
— — Elektro-Magnete Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 
e Ander ) & Hi = ä Electrische Glocken Zwei junge Mädchen 
2 — eitungsdrath ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
— = Druckknöpfe ſowie abe n in und 

* r 2 . * 

=> bi -Hados pub 3 I biektro- medieinische Apparate Ww. Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8 


I mö ol. Zim., part., v. 15. Sept.; 2 
Zim v. 1. Okt. zu verm. Strohbandſtr. 20. 

> und Kabenet vom 1. October 
1 Stube zu vermieth. Preis 150 Mk. 
& Strobandſtraße 20. 


— — . k̃ ʒ ſ— 4 — 


möbl. — zu den billigſten Preiſen — 


A. Nauck, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Das Wort: wir wollen friedlich ſein, — wie klingt 
es doch ſo hell, ſo rein, — indeß, auf nied'rer Stufe 
— ſteh'n die Revanche⸗Rufe. — Erregung ſchafft auch 
bier und da — das kleine Wörtchen „Zahlen“, — 
erklingt's zu oft, — dann geht's uns nah — trotz 
unſerem ſonſt'gen Prahlen. — Verlockend tönt das 
Wort „Kredit“, — es ſtärkt und mehrt den Appetit — 
und ſoll ſelbſt Wunder wirken — bei Griechen und 
bei Türken. — Ein Wort hat oftmals Zauberkraft, 
— kaum iſt es ausgeſprochen, — fo bringt's der 
Menſchen Leidenſchaft — in Gährung ein'ge Wochen. 
— Wie hat zum Beiſpiel ſich La Frange — begeiftert 
durch das Wort Alliance, — das fiel zum 
namenloſen — Entzücken der Franzoſen. — Behaglich 
fühlt ſich Felix Faure, — ſein Wurf ſcheint ihm ge⸗ 
lungen, — ſelbſt feiner Wiberſacher Chor — iſt durch 
ein Wort bezwungen. — Vorläufig hat er gute Ruh, 
— ganz Frankreich ruft ihm „Vivat“ zu — und durch 
das Wort, das eine, — ſitzt er im Glorienſcheine. — 
Doch wie der Jubel fort und fort — erſchalle und 
vergehe, — auch uns ertönt ein ſtolzes Wort — von 
Homburg von der Höhe. — Viel edle Fürſten treu 
geſellt — beſicht'gen das Manöverfeld, — dort ſchallt 
es tauſendtönig: — Hurrah Italiens König! — Und 
ſtolz ertönt ein Kaiſerwort, — das ſagt der Welt 
aufs Neue: — Der Dreibund ſteht, — ein Friedens⸗ 
hort — noch feſt in alter Treue! — Den Frieden 
ſchirmt er fort und fort! — Welch' ſchönes Wort, — 
welch einzig Wort, — verheißend klingt es weiter — 
vom Fels zum Meer! — Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Wilhelm Heiſer, der frühere 
Kapellmeiſter des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, iſt 
im Alter von 81 Jahren in Friedenau ge⸗ 
ſtorben. Heiſer war ein bekannter Komponift. 
Von ihm rühren u. a. her die Melodien: 
„Nur einmal blüht im Jahr der Mai“ und das 
„Haidegrab“. 

In der großen Brauerei von Braß 
und Komp. in Hohenſtadt fand geſtern Morgen eine 
große Keſſelexploſion ftatt, wobei elf Perſonen 
getödtet und viele verwundet wurden. Das Brauerei ; 
gebäude wurde beinahe vernichtet. 

Die Umgegend von Bripen iſt durch Hoch⸗ 
waſſer heimgeſucht, wie ſolches ſeit dem Jahre 1885 
nicht geſchehen iſt. Der Gailbach iſt aus ſeinen Ufern 
getreten; alle Brücken ſind fortgeriſſen, ſämmtliche 
Straßen zerſtört. Die Waſſerleitung und die Mühle 
in Mareit wurden weggeriſſen. Zum Glück haben die 
Schutzdämme ausgehalten, ſodaß die Menſchen 
wenigſtens ihr Leben retten konnten. 

* Ein ſenſationeller Giftmordprozeß 
ſteht in Belgien bevor. Einer der einflußreichſten 
Männer Oſtendes, der Major der Bürgergarde, Groß⸗ 
ſpediteur van der Anwera, iſt ſeinerzeit unter dem 
Verdachte verhaftet worden, ſeine Frau vergiftet zu 
haben. Die gerichtlichen Sachverſtändigen haben ein 
Gutachten abgegeben, daß in der That Vergiftung 
durch Antimon vorliegt, die vor 3 Jahzen ihren An⸗ 
fang genommen hat. Die Gerichtsverhandlung wird 
im Oktober vor dem flandriſchen Schwurgericht ſtatt⸗ 
finden. Noch immer werden neue Zeugen vernommen 
und dem die That beſtreitenden Angeſchuldigten gegen⸗ 
übergeſtellt. 

Das Opfer einer Meuterei iſt 
nach einer Drahtmeldung vom 4. September 
aus New-Nork der Kapitän Whitman des Drei⸗ 
maft:Schooners „Olive Packer“ mit feinem 2. 
Offizier geworden. Kürzlich erhielten die Rheder 
in Boſton, die das Schiff am 27. Juni mit 
einer Ladung Holz nach Buenos Aires abge⸗ 
ſandt hatten, die Nachricht, daß es dort nicht 
eingetroffen ſei. Inz wiſchen hat ſich Folgendes 
herausgeſtellt: Ein Matroſe Namens Lend 
hatte ſeit der Abfahrt ſeine Genoſſen aufge⸗ 
wiegelt. Plötzlich drang er Nachts mit einem 
zweiten Matrojen in die Kabine des ſchlafenden 
Kapitäns Whitman, ermordete dieſen und den 
zweiten Offizier Saundern und ſteckte das Schiff 
in Brand. Erſt als es in hellen Flammen 
ſtand, weckten die beiden Wörder die übrigen 
vier Matroſen und flüchteten ſich dann mit 
dieſen in die Rettungsboote, in denen ſie lange 
Tage auf dem Mere umhertrieben. Als ſie 
endlich in Bahia etaliefen, machten die vier 
Matroſen, die an dem Morde nicht betheiligt 
ſein wollen, den Ortebehörden und dem nord: 
amerikaniſchen Konſul Anzeige, worauf Lend mit 
ſeinen fünf Genoſſen verhaftet wurde. 

Das Schickſal des „Rennthier⸗ 
königs“. Aus Nord Schweden wird be⸗ 
richtet, daß dort in dem Dorfe Ammarfjöll 
das geſammte Beſitzthum des in ganz Schweden 
bekannten „Rennthierkönigs“ Anderſſon Grahns 
unter den Hammer gebracht worden ſei. 
zu dem immer mehr ver⸗ 


Grahns gebörte 


1. October er. 


empfiehlt 


durch 
Bäckerſtraße 23. 


Hermann Friedländer. 


Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben mädchen, überhaupt ſämmtliches 
Dienſtperſonal erhält ſof. günſtige Stellung] verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 

Etage, 3 Stuben mit Balkon nach 
der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


das Vermittelungs⸗Bureau Litkiewicz, 


1 Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


ſchwindenden Stamme der ſogenannten Nomad⸗ 
lippen, die als eigentliche Urherrn des nörd⸗ 
lichen Skandanaviens ſich ausſchließlich von 
den Erträgen der Rennthierzucht ernähren. 
Die fortſchreitende Erſchließung der Nordmark 
hat jedoch der bisherigen Lebens weiſe dieſer 
Lappen mehr und mehr Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſtellt, ſodaß die meiſten in ihrem Be⸗ 
ſitzttande zurückgingen. Grahns gehörte noch 
vor zehn Jahren zu den Reichſten unter feinen 
Landsleuten. Als ſeine gewaltigen Rennthier⸗ 
heerden auf den Feldwieſen erſchienen, glichen 
ſie einer ſtundenweit ausgebreiteten lebenden 
Fläche, in der die Treiber an den Flanken⸗ 
ſeiten der Trift ihre Nachbarn nicht mehr mit 
dem unbewaffneten Auge erkennen konnten. 
Außerdem beſaß Grahns zwei große Wald⸗ 
gebiete, und die Bevölkerung einer kleinen 
Lappenſtadt gehorchte ſeinen Befehlen. Jetzt 
theilt er das Loos vieler ſeiner Genoſſen. Ob» 
wohl er von nüchterner Lebensweiſe iſt, ging 
ſein Reichthum unaufhaltſam zurück. Seuchen 
räumten unter den werthvollen Heerden auf, 
der Wald wurde abgeholzt, und bittere Noth 
hielt dei dem ſo mächtigen Häuptling ihren 
Einzug. Sein letztes Nennthierlager wurde 
für 40 Kronen verkauft, ſein Häuschen erzielte 
100 Kronen. Der „Rennthierkönig“ ſelbſt 
mußte ſich unter den Schutz der ſchwediſchen 
Armenverwaltung ſtellen, um wenigſtens ein 
Dach über feinem Haupte zu haben. Der 
ſchwediſche Staat hat ſich ſeit Langem bemüht, 
dieſen Mißverhältniſſen entgegenzutreten, kann 
aber wenig erreichen, da der Lappe zufolge 
ſeiner Raſſenanlage ſich für kulturelle Erziehung 
unbildſam gezeigt hat. So wird er dort oben 
im Norden demſelben traurigen Schickſal an⸗ 
beimfollen, das ſich die Rothhäute in Amerika 
zum Opfer erkoren hat. 

Ein „Feſtder Lumpen ſammler“ 
hat neulich in Paris ſtattgefunden. Nur ein 
einziger von der Zunft ſtellte ſich in Amtstracht 
— Kiepe, Haken und Papiermütze — zu dem 
Feſtzug. Alle anderen nahmen mehr oder 
weniger wohlgekleidet an dem Feſtzug theil, der 
drei Stunden dauerte, drei Kapellen und Ge⸗ 
ſangvereine zählte und eine ungeheuere Menge 
Zuſchauer angelockt hatte. Die ehrwürdigſten 
Häupter der Genoſſenſchaft eröffneten in acht 
mit Blumen und Zweigen geſchmückten Wagen 
den Zug, darunter das fünfundſiebzig Jahre alte 
Ehepaar Chenello, das ſchon ein halbes Jahr⸗ 
hundert dem „Geſchäft“ obliegt. Das Feſtmahl 
zählte über dreihundert Gedecke und konnte auch 
einen verwöhnten Gaumen befriedigen, z. B. 
Krabben, Radischen, Lachs in Tunke, Lummen⸗ 
braten, Brathühner, dazu Madeira, Chablis, 
Bordeaux und Champangner. Der Bürger: 
meiſter Dr. Baſſet pries die Verdienſte der 
Lumpenſammler in einem vielbeklatſchten Trink⸗ 
ſpruch. Nach dem Feſtmahl Ball, den die 
Königin, die 70jährige Frau Leroy — ſeit 
35 Jahren an den Kehrichtkaſten thätig — er⸗ 
öffnete. Auch eine Anzahl hübſcher, nettgeputzter 
Lumpenſammlerinnen fehlten nicht. Selbſt die 


Gäſte, darunter eine Anzahl Vertreter der Preſſe, 


ſanden Geſchmack an dem Feſt, freilich ohne das 
Ende des um 9 Uhr degonennen Balles ab⸗ 
zuwarten. 

Höflichkeit im ſchriftlichen 
Verkehr mit dem Publikum wird im 
Anſchluß an die vom Staatsminiſterium zur 
Vereinfachung des Geſchäftsganges und Ver⸗ 
minderung des Schreibwerks gegebenen „Grund⸗ 
züge“ allen Verwaltungsſtellen der Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin zur Pflicht gemacht. In den 
„Aus führunge beſtimmungen“, die zu jenem 
Meiniſterialerlaß ſoeben ergangen find, heißt es 
u. a.:: „Von den Höflichkeitewendungen „er⸗ 
gebenſt“, „gefälligſt“ iſt noch wie vor Gebrauch 
zu machen, ebenſo gegebenen Falls vor der 
Bezeichnung „Hochgeboren“, „Hochwohlgedorn“ 
in Adreſſe und Anrede. Die Bezeichnung 
„Wohlgeboren“ in Adreſſe und Anrede iſt nicht 
mehr anzuwenden. Die erforderliche Höflich⸗ 
keit der Aus druckeweiſe iſt ſorgfältig zu wahren. 


verlangt 


für die Confection ſuche ſogleich oder G 
Schneidergeſellen 


verlangt ſofort Pansegrau, Windſtr. 3. 
atmen) 1 Klempnergeſellen, 
2 Lehrlinge wet Gegen 
Einen Gesellen und zwei Lehrlinge 


verlang A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Einige tüchtige Maurer, 

finden ſofort dauerude Beſchäftigung. 

A. Schiller in Schulitz. 


2 Lehrlinge 


In dieſer Beziehung wird bemerkt, daß es ſich 
empfiehlt, ein Geſuch oder eine Beſchwerde nicht 
einfach „abzulehnen“ oder „zurückzuweiſen“, 
ſondern dahin zu beantworten, daß „dem Ge⸗ 
ſuche aus den folgenden Gründen nicht en:- 
ſprochen werden könne“, oder daß „die Beſchwerde 
nicht für degründet erachtet werden könne, 
weil ꝛ2c.“ In den Adreſſen für Einzelbeamte 
hingegen ſollten die Zuſätze „Hochgeboren“ 1c. 
fortfallen, in Berichten an die Miniſter aber 
ſowohl die Anredeform „Ew. Exellenz“, ſowie 
eine ſolche gewählt wird, ſo wie die Höflichkeits⸗ 
wendungen „gehorſamſt“ und „geneigteſt“ ges 
braucht werden. — Das iſt doch einmal eine 
„Eiſenbahnreform“, die ſich ſehen laſſen kann. 
Alle Achtung vor den „Hochwohlgeborenen“ 
Herren im Eiſenbahnminiſterium! 
— — nee ng 
Briefhaften der Redaktion. 

An unſeren Herrn Korreſpondenten für Culm⸗ 
Brieſener Kreisgrenze. Wir lieben, was die 
Beſchreibung der Blätter betrifft, durchaus ein⸗ 


ſeitige Berichterſtattung. Vielleicht haben Sie die 
Güte, ſich dies zu merken. 


Handels⸗Nachrichten. 
N Börſen ⸗Depeſche 


erlin, 11. September. 
Fonds: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten 217,4 217,5 
Warſchau 8 Tage 216,75 216,70 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,50 103,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,50 103,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 97,40 
Deutſche Reichsanl. 31/, pCt. 103,50 103,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 92,70 92,70 
do. „ 3½ pCt. do. 99,80 99 80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 99,90 
1 2 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,90 
Türk. Anl. C. 24,7 24,50 
Italien. Rente 4 pet. 94,00 94,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,20 90,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,25 206,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,75 192,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Pork Septbr) 1d6°/ge Id 6c 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St 43.7 44.40 


. 0 1 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 


für Thorn und Umgegend. 
Auf⸗ und Untergang für Sonne (O) und Mond (T), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ftatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


35 € 

2% \ Unterg. ] Aufgang Unterg. 

G * in. Uhr —— Min 3 — 2 5 
12. 11 42 5 16 6 6 6 IN s 51 v 
13. 11 41 5 18 6 46 16, 8 6, 

14.111. 41 5 19 6 1 6 32, 9 21 

15. 11 40 5 21 5 59] 6 51% 10 34, 

16. 11 40 5 23 5 56 7 17, 11 46M 
17.] 11 40 5 24 5 54/7 52, 058, 

18.] 11 39] 5 26 5 52 8 38% 1 51 N 


Ferner tritt ein für den Mond: 
am 17. September 6 Uhr Morgens Erdferne. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Nothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, de⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wle vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


—————ůů ů p ( — 
Plüß - Staufer -Kitt 


in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämirt und an⸗ 


Musik- Eine 
5 2 * ſucht für den Xertauf] Ern. Stein's trennemmurte. 
Instrumente . 1 1 E 11 n Agenten eines neuen gangbaren Ar⸗ L aa 1 
; 2 5 Art, ee tikels. Großer . 2 oe 8 RE man 
Jinſtrumente armoni⸗ roſpekte gratis und franko. erten su 
kas, Zithern 2c. verſendet "3 und 5 K. 1252 an Heinr. Eisler, Frank. Medieinal- 
Gotthard Doerfel, junge ame 2 


= 
Ungar-Weine 
zu billigen Engrospreisen 


zu haben bei 

Friedr, Templin, Mellienstrasse 81, 

Paul Walke, Brückensrasse 10, 

Sämmtliche Weine der Firma 
Ern. Stein, Erdö-Bönye b. Tokay, 
(Ungarn) stehen unter permanenter 
Controlle vereideter Chemiker und 
sind wiederholt mit der Goldenen 
Medaille prämiirt. 
eee 

Empfehle einige 


Kindergürtnerinnen 
von außerhalb und ein beſſeres 
Kindermädchen. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


peicherräume vom 1. Januar 1898 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


wegen Geschäftsrerlegung. 
Grosser Ausverkauf "stv Eins. 


ochelegante Winter⸗Confection, 
M. B erlowitz, em mpfiehlt y ch 8 überraſchend in Auswahl und Preis, ! 


Krimmer⸗Capesbon 7,00, Jaquetts, anliegend, von 5,7) an, 
Seglerſtraße 27, ſämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 


Jeder, auch alte schon stehende Kachelofen sollte für Dauerbrand eingerichtet werden, SW: 


die geringen Mehrkoſten werden in einem Winter faſt erſpart an Brennmaterial. 


Winter's Patent-Dauerbrand- Einsätze für jede Kohle 


ermöglichen dieſes auf die einfachſte Weiſe und geſlatten die Verwendung jeder guten Hausbrandkohle, ſodaß für den Haushalt nur eine Kohlenſorte angeſchafft zu werden braucht. 
Preiscourante auch über freiſtehende Dauerbrandöfen Germanen, Umſatz allein 1896 über 18,000 Stück, ſtehen zu Dienſten. Zu beziehen durch alle beſeren Ofenhandlungen. Wo 
keine Vertretung, directe Lieferung. 


Oscar Winter, Abth. III. Hannover, Burgstrasse 42. 


Man hüte 10 vor minderwerthigen Nachahmungen. 


. | & Verelgig alter Burschenschafter 


Die glückliche Geburt eines 8 Montag, 995 © September. er. 
Jur beurer den Herbſtſaiſon 


kräftigen 
empf: 5 hle mein 


leich ſortirtes Lager in Hüten, Schleiern u. 


zu außergewöhnlich billigen W 


D. Henoch. 


Modellhüte ſtehen zur sefäligen Anſicht. SE 


Bet Sehtertnien. 


Kriegerſechtanſtalt. 
Sonntag, d. 12. September 1897. 
Wiener Café in Mocker: 

Großes 
Sonnabend, den 18. Septbr. 1897, 


Volksfest. 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers Darlehen ohne Bürgſchaft, gewährt 4 Höchster; N Extra großes Militärkonzert 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem d „Sparkaſſe“ d. Schleſ. b von der ganzen Kapelle 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden.] Cred.⸗ u. Hyp. Baukgeſchäf! Korallus, ‚Sie \ 0 [ N ıl 8 fi | 2 6 b 

a > N 


Die der Vermiethung zu Grunde] Breslau. Statut gegen 40 Pfa ; 
(Mayfarth’s D. k. P. No. 52374) Riesen-Elite- 


zweischarig, auch einscharig verwendbar. 


> 25, 000 im Betrieb „ L us t f eu e FW e r k. 


Bas u. billigster Pflug der Gegenwart, bewiesen 


Knaben 
zeigen hiermit ergebenst an 
Herrmann Seelig und Frau 
Martha geb. Leyser. 
Lili 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit von ſofort bis 1. April 1900] 
haben wir einen Bietungstermin auf 


liegenden Bedingungen können in unſerem neukreuzs., v. 380 M. an. 

Bureau I während der Dienſtſtunden ein⸗ Pianinos, Ohne Khaahl, 15M, 18 

geſehen werden. Kostenfreie, 4 wöch Probesend. 

\ Du. an —— ieee Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
r a // / Areagn a 

annt gema eder Bieter or 10000 gebrauchte 


gabe eines Gebots eine Bietungskaution „ Peergus zum Feuerwerk an der Kaſſe. 


durch die glänzendsten Zeugnisse. 


3 bei unſerer Kämmerei⸗ Kaſſe Holländer Dachpfannen, Kataloge kostenfrei. 5 Glücksra d % 75 5 a 
Wee De 10, Seite 1007, u 25 Mart Ph, Martes 2 Co., Posen, St. Martin 50. ee 
er Magiſtrat. 3000 Biberſchwänze Agenten werden n angestellt, wo wir noch ı nicht cht vertreten Sind. dn ee gern 5 2 \ 


verkauft Dom. Wieſenburg. Strobandſtraße. 


Belaunt machung RR 
Dienkan der 14. f. ne, Von der Reife zurüde | JEBIG somranv’s COMPANY’S Tombola. 
Vormittags 10 Uhr e e rt. 5 5 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 8 Gewinne: Hühner. Enten, 


5 0 Welbeitspferb (dunkel⸗ Leo Prag Er, FLEISCH-EXTRACT | Gänse pp. 


braune Stute, 4 Jahre alt) pract. Arzt. ut in lee beten Müchd Wenthebs heb Pfefferkuden- u. Blumenverlooſung. 


und einen Poſten Weiß Kn Man beachte den blauen Namenzug J. v. Liebig. Große ilalieniſche Nacht. 


waaren 
freiwillig, ſowie 0 5 4 bis * f 
einen Arbeitswagen krreiſe | nn ei Feenhafte 8 des ganzen 
i fiementö. 
a Mittwoch Globus-Putz-Extract | arm um cocors a un. 
Hehse, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freer / auch ge ist die Anfang des Feuerwerks 8'/, Uhr. 
30 000 10 wu here de Dr. Kunz. * Putzmittel, Eintritt ace; At, 8 
e ergebe U ns 
C. Pietrykowski, * — er erzeugt anhaltenden und Kinder unter 10 Jahren 10 ee ful 
7VVCGCGVCVCC hd schönsten Glanz, Zum 


Neuſtädtiſcher Markt 14, = 4—5 Bimmer 
auch getheilt, Eine Wohnung Küche und Au: 


10 000 Mark, vergeben. u peßör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu wein Fer et uten 28 Tanzkränzchen. 


schmiert nicht wie Patzpomade! 


Näheres Strobandftraße 6, III. | vermiethen. S. Wiener. Laut den Gutachten von je K ri | 
I Gasofen u: 2... u b. . | A 3 gerichtlich vereideten Chemikern Die Kriegeriechtsehnl 1502 in Thorn 
1 ni ist 0 
a Globus-Putz-Extract Zum Pilſner. 
„Fahrrad. Depot ur echt mit Schutzmarke einen 1 afte Heute Sonnabend Abend: 
8 .. Kl ammer ARE onen‘ | Ben 2 . eee 9 a 10 u. u en "önigsberger Rinderfleck. 
Brom ergersträsse84 tVogdt“ 0 » 
5 en eee hmipaie| Grofe drehe 


Zur bevorſtehenden Winterfatfon empfehle 


Breslau 


mich d t i ur Aus⸗ 
Ohlauerstr. 58/89 & den geehrten Vereinen pp. zur An 


Letzter 5 : 
rang; Rebhuhn mit Sauerkohl 1,00 Mark. 
N Been Ürlraug nuch „ Jeden Sonia: mg 
ener olle sede, d 


2 friſch in 1 ei Sorten. 
Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. Specalität ; geben Tag fe Naderkuchen 


2 Abteilung ng I; 

Uhren-, Gold-u.Silberwaren 
Abteilung II: 

Kunst- Luxus-u. Bedarfsartikel 


„Direction Stickel-Waldau“.) 


5 Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
2 ik N 
dag tee Kae — . A Lage rin Fenn e RL. 8 — nn 2 15 Schillerſtraße 4. 
böten be Theaterperrücken, Firten v. prachtvolle Melonen 1 em Abe dee 
4000 | |...esus eitmeife were, „, |empet zu the Hitign Arie, , i 
9 4 e m nfe 7 v u , = 
Abbildungen gratie und Tränen © |fämmtl, künſtlichen Haararbeiten für 9 en, Roher Weg. IST, frag Bei, Bin m 


5 Damen u. Herren unt. billigſter Preisnotirung. empfiehlt Benjamin Rudolph, 


Oscar Smolbocki, | Kirchliche Nachrichten Eine goldene Damenuhr 


. Frifeur . Berrüdenmacer, Brürtenfte. 27. für Sonntag, den 12. Septbr. mit füberner Kette auf dem Wege voꝶm 


A Gänzlicher Ausverkauf Evangel. Kirche zu Podgorz. Straßenbahndepot bis hinter Gründof 


295 x Vorm. 9 Uhr: Kirdenpifitation, verloren. 
"| sämmtl. Kindergarderobe, Mäntel, |Jaquetts,-An- | ”. Herr Pfarrer Endemann.] Gegen 


rage etc. zu jedem Preiſe. Stoffe dazu werden 2 

unter dem Preiſe ausverkauft Blousen und Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Eigene circa 2000 Quadratmeter große in Jod. Höhe zu Tagespreisen eingekauft. Blousenhemden empfehle in d. neueſten Fagons[ Montag, den 13. September. Hierzu eine Beilage und 
lebungsbahn, Weihnachtsaufträge erbitte des grossen und werden dieſe Artikel weitergeführt. Nachm. 5 Uhr: Miſſiousgottesdienſt. ein illuſtrirtes Unterhal- 

ſowie zuverläſſige Neparaturwerkſtätte. Geschäftsandran ges wegen rechtzeitig. L. Majunke. Altſtäbt. Markt 20, Herr Miſſionspfarrer Döring. tungsblatt. ; 


Drück der Püchbruckerei „Thorner Oftdeuticpe Zeitung”, Verleger: N. Schirme in Thorn. 


Firma Ist preisgekrönt J. In- u. Auslande 
. gold. u IIb. Med. 
Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Lirca 


250000 


J. d. Firma als gute, reelle Baus 
bekannt. Katalogaufl. f. 08: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine worden 


nagnaahuf-aognunaag 


elohnung abzugeben bei 
Busch, Thorner Straßen bahn. 


Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Oftventfüen Zeitung“. 


Sonntag, den 12. September 1897. 


Feuilleton. 
Der neue Kurs. 


Roman von Wilhelm Fischer, 
W ii mei 


Erunſt Hartung, der reichſte Snduftriele des 
Landes, war ein bedeutender Kunſtkenner und 
in Künſtlerkreiſen hochgeachteter Mäcen. Von 
ſeinem eminenten Kunſtverſtändniß und feinem 
in keiner Weiſe übertriebenen Sammelſinn zeugte 
jedes Zimmer in ſeinem geräumigen Hauſe. 
Das Wohnzimmer, das zugleich als Empfangs⸗ 
ſalon diente, war hochelegant mit Emblemen 
der alten und modernen Induſtrie geſchmückt. 
Werthvolle Statuen und Gemälde, alles mit 
Verſtändniß geordnet, ein großer, koſtbarer 
Spiegel, ein kunſtvolles Schreibgeräth, reiche 
. Möbel, reiche Dekorationen an Vorhängen, 
Portieren, lebenden Palmen verfeinerten den 
Geſammteindruck, und der Beſucher konnte beim 
Zurückſchlagen der Hauptportiere eine Flucht 
von ebenſo elegant ausgeſtatteten Ztmmern ge⸗ 
wahren. Karl, das Faktotum des Hauſes, halb 
Bedienter, halb Haushofmeiſter, ein Original, 
treu wie Gold, der nur den einen, im Hauſe 
oſt genug belachten Fehler hatle, daß er den 
Reſt Wein in jeder abgeräumten Flaſche für 
ſich konfiszirte, ſtäubte die Statuen ab und 
ordnete die Zeitungen auf dem Leſetiſche. Wie 
dieſes wichtige Geſchäft zu ſeiner eigenen Be⸗ 
friedigung erledigt war, hielt Karl, ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß, einen Monolog, diesmal 
folgenden: 

„So, dies Geſchäft wäre wieder einmal 
zur allgemeinen Zufriedenheit erledigt. Die 
Zeitungen ſind nach ihrer politiſchen Färbung 
geordnet. Und Ordnung in der Politik iſt die 
Hauptſache. Wir leſen ſämmtliche Zeitungen 
von Bedeutung, der Herr Hartung zuerſt, ich 
nachher. Und fo treiben wir denn ſchon ſeit 
zwanzig Jahren Politik. Er mit Erfolg, Haupt⸗ 
ſache, ich zum Vergnügen, Nebenſache. Aber 
aus Nebenſache kann indirekt Hauptſache werden. 

habe mir vorgenommen, den jungen Herrn 
in die Politik einzuführen. Und es iſt mir 
gelungen. Wir werden alſo der erſte ſein, der 
ihm mittheilt, daß der Landbezirk ihn wählen 
will. Der Wähler Wille ſoll fortan ſein 
Himmelreich ſein.“ 

Doktor Hartung trat st in das Zimmer. 

„Solo?“ frug er kurz. 

Karl fuhr zuſammen. 

„Geſtern Abend habe is eines verloren mit 
ſieben Matadoren und drei blanken Zehn, 
gnädiger Herr.“ : 
„Muß ſcheußlich geſeſſen haben,“ lachte der 


tor. 

„Jawohl, das kommt vor, wenn man mit 
einem Aß ſpielt, das im Blinden liegen ſoll, 
aber nicht darin liegt, gnädiger Herr.“ 

„Du fällſt wohl wieder in Deive alte 
geremonialordnung, Du ausgeprägtes Nullovert. 
Für Dich bin ich der Herr Dok kor; den gnädigen 
Herrn ſchenke ich Dir ein für alle Mal, ver⸗ 
fanden, altes Meerkalb?“ 

„Der gnädige Herr ſind ſehr aufgeräumt,“ 
ſagte Karl mit einer tlefen, zeremoniellen Ver⸗ 
beugung, „aber heute Ati der Herr Doktor 
nicht allein; heute iſt die Sache feierlich, wichtig, 
politiſch, höchſt politiſch ſogar.“ 

„Deine Miene, Deine Haltung, alter See⸗ 
löwe iſt auch darnach,“ lachte Doktor Hartung 
hell auf. „Du ſtehſt da, wie der Roland vor 
dem Bremer Aathhaus. Was hat man mir 
denn zu verkünden?“ 

Karl warf ſich in Poſttur 

„Ich komme mir,“ ſagte er mit großer 
Grandezza, „in meiner Miſſion vor, wie der 
ſpaniſche Grande, der ſeinem Könige verkünden 
durfte, daß die Sonne in ſeinen Staaten nicht 
untergeht.“ 

„Das kann gut werden,“ ſagte ſich der 
Doktor, dann meinte er laut, in Ton und 
Haltung das alte Faktotum lopirend: „Für 
zehn Minuten will ich Dir König ſein und Dir 
die erbetene Audienz gewähren, edler Carlos 
de la Mancha, doch keine Minute länger.“ 
Doktor Hartung nahm Platz, wobei er durch 
eine einladende Handbewegung das alte Fal- 
totum einlud, ebenfalls Platz zu nehmer. 

„Es geziemt ſich nicht,“ lehnte Karl die 
ſcherzhafte Einladung würdevoll ab, „daß ich 
Platz nehme; ſelbſt der Kaſſer verkündet ſtehend 
feine Thronreden. Der Wahlkreis, in dem 
eines der größten Hammerwe ke der Welt ſich 
befindet, das jetzt unter Ihrer Leitung ſtebt, 
gnädiger Herr, iſt verwaiſt.“ 

W . empfiehlſt mir alſo die Gründung 
eines Wahlkretswalſenhauſes? 2“ warf der Doktor 
beluſtigt ein. 

„Dieſes Ait :aberlötpte Karl, der ſich 
nicht aus ſeinem Konzept bringen ließ. „Doch 
iſt der Kreis gegenwärtig ohne jede politiſche 
Vertretung. In einigen Wochen iſt Erſatzwahl. 


4.) 


Bali, „und = au: Dir 1 | 
m eute mit Zu er ee 
beften Frau von der Welt, 1 


verwaiſten Kreiſes, von denen jeder im Auf⸗ 
trage von fünfzig Wahlmännern handelt, haben 
eine Deputation an Sie geſandt, welche Ihnen 
das Mandat zu Füßen legen will.“ 

Doktor Hartung ſprang überraſcht auf; das 
mußte überlegt werden; vielleicht war es auf 
dieſe Art möglich, alle Hinderniſſe, die ſeiner 
Liebe im Wege ſtanden, zu beſeltigen; aber noch 
war die Sache in weiter Ferne. Der Doktor 
fiel in ſeinen alten Ton zurück. 

„Mit anderen Worten, Carlos Sancho Panſa, 
mein vielgeliebter Grande. Die Herren haben 
bei mir angefragt, wann ich zu ſprechen ſei.“ 

Die wichtige Miene, die das alte Faktotum 
ſchnitt, war zum Entzücken, als er mit feierlichem 
Pathos erwiderte: 

„Dieſes war der Wortlaut ihrer Rede, 
gnädiger Herr, der Sinn des Anliegens iſt ſo, 
wie ichs verkündele.“ 

„Schon gut,“ meinte der Doktor, „Ihr ſeid 
in Gnaden entlaſſen, edler Grande; für die 
Herren jedoch bin ich zu jeder Zeit zu ſprechen. 
Und wenn die Damen, verſtanden, altes Haus, 
von ihrer Ausfahrt zurückgekehrt ſind, melden 
Sie mir es ſofort.“ 

„Die gnädige Frau iſt ſoeben höchſteigen⸗ 
händig in Perſon mit dem gnädigen Fräulein 
erſchienen,“ entgegnete Karl mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung gegen die eintretenden Damen, dann 
zog er ſich zurück. 

Frau Hartung, eine elegante, ſtatlliche Dame 
in den beſten Jahren, war an der Seite ihrer 
Tochter Irene, einer graziöſen jungen Dame 


von 21 Jahren, die man in den Frauenkreiſen 


der Arbeiter den Engel der Armen und der 
Wöchnerinnen nannte, in das Zimmer getreten. 
Die Damen legten Hut und Ueberwurf ab, wo⸗ 
bei ihnen der Doktor galant behülflich war; 
mit einem reizenden Lächeln begrüßte Irene 
den Bruder, dann trug ſie die abgelegten 
Garderobenſtücke in bas gemeinſame Zimmer 
der Hartungſchen Damen. 

„Ich ſuchte Dich ſchon in der Fabrik, Georg,“ 
begrüßte Frau Hartung den Sohn, indem ſie 
Platz nahm. 

„Und wer ſucht, der findet, cheuerſte Mama, 
aber was giebt es denn, Du biſt ja ſo erregt.“ 

„Wenn ich recht beobachtet habe, fo intereſſirſt 
Du Dich lebhaft für die Komteſſe Henny,“ 
forſchte Frau Hartung. BEN 

„Du haſt richtig beobachte „ entgegnele der 
theilen, daß ich 
Gräfin, der 
Mama, mit 


Henny verlobt habe.“ 
i Frau Hartung war nehe beſorgt als er⸗ 
aunt. 
„Ich wußte es, daß es jo kommen wird. 
Henny als Schwiegertochter begrüßen und um⸗ 
armen zu können, war von jeher m mein ſehnlichſter 


Wunſch; meinen Segen habt Ihr,“ — der 


Doktor küßte die Hand ſeiner Mutter — „und 
der Mütter Segen habt Ihr nöthig, denn ich 
glaube, daß es manchen heißen Kampf koſten 
wird, bis Du Dein Ziel erreichen wirſt, wenn 
überhaupt nicht alles vergeblich ſein wird, 
Georg,“ . fie leiſe Hinzu, 

„Wie verſtehe ich dies?“ frug der Doktor, 
der ſich eines Gefühls des Unbehagens und der 
Unruhe nicht erwehren konnte. 

„Miniſter Graf Beeren iſt geſtürzt,“ ſagte 
Frau Hartung und eine Thräne perlte in ihren 
dunklen Augen, „das Schlimmſte iſt, daß die 
unmittelbare Urſache ſeines Sturzes die heutige 
Rede Deines Vaters iſt, man ſagt ſogar, daß 
der Graf in Ungnade gefallen iſt.“ 

Der Doktor war wie aus den Wolken ge⸗ 
fallen, um eine Nuance bleicher rief er aus: 

„Undenkbar, Du mußt Dich irren, Mama, 
foweit konnte, durfte der Vater ſchon in Rück⸗ 
ſicht auf meine und Deine Beziehungen zu der 
Familie des Grafen nicht. gehen!“ 

„Es iſt ſo, Georg, wie ich Dir ſage,“ ent⸗ 
geznete Frau Hartung mit einem Seufzer, den 
ihr das verſtörte Ausſehen ihres Sohnes ent⸗ 
lockte. „Dein Vater iſt ein Politiker von jenem 
Schlag, der im Stande If, dem Wohl des 
Staates ſein eigenes Glück zu opfern.“ 

„Arme Henny!“ flüſterte der Doktor, fein 
Geſicht in beiden Händen begrabend. 

„Und ich muß hinzufügen: armer Georg,“ 
ergänzte die Mutter wehmuthsvoll den Ausruf 
des Sohnes. 

„Der Kampf wird hart, ich fühle es, und 
um Hennys willen thut es mir leid, daß es ſo 
gekommen iſt. Und dennoch gebe ich die Hoffnung 
nicht auf. Papa iſt kein Barbar und der Graf 
ein Edelmann, der die Perſon von der Sache 
zu trennen weiß.“ 

Der Doktor fuhr ſich nervös mit der rechten 
Hand durch die Haare. 

„Ich muß Dir auch dieſe Soffnung nehmen, 
Georg, ſo gering fie auch iſt. Der Graf iſt 
ein ahnenſtolzer, in den Vorurtheilen ſeines 
privilegirten Standes altgewordener Herr, alſo 


Fee 


Dreihundert der angeſehenſten Bürger dieſes 


ein Heinlicherer Menſch, als Du meinſt Er 
wird in Deinem Vater immer die mittelbare 
Urſache ſeines Sturzes und feiner pekuniären 
Benachtheiligung erblicken.“ 

„Wie meinſt Du das, Mama?“ 

„Der Graf wird durch den mit ſeiner 
Penſionirung verknüpften Gehaltsausfall pekuniär 
hart getroffen. Er iſt, wie man mir beſtimmt 
verſicherte, ohne perſönliches Vermögen und 
verläßt den Staatsdienſt ärmer, als er ihn an⸗ 
getreten hat.“ 

„Immer und überall der Mammon als 
Urſache und Wirkung!“ rief der Doktor miß⸗ 
muthig aus, dem die Eröffnungen ſeiner welt⸗ 
klugen Mutter ſchwer auf der Seele laſteten. 

„So iſt's einmal heutzutage Weltenlauf. 
Nicht immer ſtehen Vermögen und Repräſen⸗ 
tationepflichten bei unſeren höchſten Beamten 
in richtigem Verhältniß, zwei Dinge, die dann 
um die Wette fahren, dis die Keſſel platzen. 
Mißverſtehe mich nicht,“ meinte die würdige 
Dame, indem ſie leicht ihre rechte Hand auf 
den Arm des Doktors legte. „Glaube mir, 
das Vermögen und die Mitgift Deiner Erkorenen 
ſpielen bei mir keine Rolle.“ 

Der Doktor zog die feine ſchmale Hand der 
Mutter ehrerbietig an feine Lippen. 

„Ich verſtehe, was Du ſagen willſt. Ich 
muß Dir Recht geben, wenn Du meinſt, daß 
der Stolz jetzt dem Grafen verbietet, das zu 
thun, wozu er ſich unter anderen Umſtänden 
vielleicht hätte umſtimmen laſſen.“ 

Ich will Dir die Hoffnung nicht ganz 
nehmen, aber Du mußt bei Deinen Plänen 
berückſichtigen, daß die Situation weſentlich ver⸗ 
ſchärft iſt.“ 

„Die Zeit heilt manches!“ rief der Doktor, 
in dem ſich der Optimismus wieder zu regen 
begann, zuverſichtlich aus. „Aber darauf kann 
und will ich nicht warten. Ich muß handeln; 
der gerade Weg, Mama, ift immer der beſte. 
Ich offenbare mich dem Vater und werde Henny 
zu beſtimmen ſuchen, mir eine offizielle Ver⸗ 
lobung zu geſtatten.“ 

s A Hartung ſchüttelte mißbilligend den 
opf. 

„Und Du wirſt Dir einen Korb holen. 
Was ich von dem Grafen weiß. Eine Ab⸗ 
weiſung, und, Du kennſt den himmelan⸗ 
ſtürmenden Stolz Deines Vaters, alles iſt ver⸗ 
loren, hoffnungslos verloren. Henny aber iſt 
einer Prüfungszeit werth. Den Kriegsplan 
überlaſſe nur mir und der Gräfin.“ 

Der Doktor erinnerte ſich jetzt ſeines Auf⸗ 
trags; er theilte ſeiner Mutter mit, daß die 
Gräfin und Henny den Damen ihren Beſuch 
gegen Abend zugeſagt hätten. 

„Das freut mich,“ ſagte Frau Hartung, 
dann werde ich Deine Angelegenheit mit der 
Gräfin beſprechen und mit ihr den Kriegsplan 
entwerfen können. Doch ſtill der Vater!“ 

Sie erhob ſich und eilte dem Gatten, der 
in der Thüre erſchien, entgegen; auch der Doktor 
erhob ſich zur a des alten Herrn. 


Der i bu Hartung war ein 
hochgewachſener Herr mit graumelirtem Haar 
und einem nach franzöſiſchem Schnitt wohlge⸗ 
pflegten Vollbart. Sein großes, ſtahlgraues 
Aupe hatte einen imponirenden Eindruck; an 
Blick, Haltung, Sprache und Auftreten ſah 
man dem alten Herrn an, daß er daran ge⸗ 
wöhnt war, daß ſeinen Befehlen unbedingt ge⸗ 
horcht werde. In ſeiner klugen Weiſe begrüßte 
er Frau und Tochter, während ihm Karl 
Zylinder, Ueberzieher und Stock abnahm. 

„Ein kleines tete-a-tete zwiſchen Mutter 
und Sohn iſt gewöhnlich ein Komplott gegen 
den Vater,“ meinte er ſcherzend. „Aber, Junge, 
war es gar die Morgenröthe, die den jungen 
Tag einer Herzens angelegenheit ſtrahlend, wie 
Posten jagen, verkündete, die Dich zur Beichte 
trieb? Na, ich will's nicht wiſſen, darin laſſe 
ich Euch freie Hand,“ — er ergriff die Hand 
ſeiner Gemahlin, die er reſpektvoll an ſeine 
Lippen führte und kußte — „in großer Toilette, 
Frieda?“ 

„Ich war mit Irene ausgefahren, der ſchöne 
Frühlingstag war zu verführeriſch; es iſt doch 
herrlich draußen, Ernſt.“ 

„Das habe ich mir auch geſagt, und da 
kam ich auf den Gedanken, daß es doch an 
der Zeit ſei, Naturmenſch, ledig aller Sorgen 
zu werden. Georg, dazu kannſt Du mir ver⸗ 
helfen, wenn Du unter den Töchtern dieſes 
Landes Umſchau hältſt und einen Haus ſtand 
gründeſt, auf daß ich Dir auch de jure die 
alleinige Leitung der geſammten Werke über⸗ 
tragen und mich ins Austragsſtüberl zurück⸗ 
ziehen kann. Mein Ernſt, Junge.“ 

„Du biſt noch rüſtig, Papa, dazu verſtehe 
ich mich nicht,“ wehrte der Doktor lebhaft. 

„Bei mir beſchloſſene Thatſache,“ entgegnete 
der alte Herr in ſeiner herriſchen, beſtimmenden 
Weiſe. „Wie ich mich auch entſchloſſen habe, 
nach und nach vom politiſchen Leben zurückzu⸗ 


treten, iſt doch meine Miſſion mit dem gu⸗ 
ſammenbruch des unheilvollen Graf Beerenſchen 
Syſtems erfüllt. Ich ſehne mich jetzt nach Er⸗ 
holung und Ruhe. Deine Mutter, Irene und 
ich werden den Sommer in Wiesbaden, Baden⸗ 
Baden und den nächſten Winter in Nizza ver⸗ 
leben. Ich bin das Deiner Mutter und dem 
Mädchen ſchuldig.“ 

„Du haſt Recht, Ernſt, das biſt Du auch 
Deiner Geſundheit ſchuldig. Du haſt Ruhe 
nöthig. Wie wird ſich Irene freuen, ich will 
ihr doch gleich die Freudenbotſchaft mittheilen!“ 
rief Frau Hartung hocherfreut aus; im Hinaus⸗ 
gehen raunte ſie dem Doktor zu: „Vorſicht und 
ſchweigen, Georg.“ 

Der Doktor nickte. Der alte Herr ſchritt 
im Zimmer auf und ab, während er ſeinem 
Sohne die von ihm gefaßten Pläne erörterte. 

„Du wirſt nicht nur meine geſchäftliche, 
ſondern auch meine politiſche Vertretung mit 
übernehmen, Georg; habe dafür geſorgt.“ 

„Die Deputation hat ſich bereits angemeldet.“ 

„Du wirſt kandidiren, wenn ich auch nicht 
ganz von der politiſchen Bildfläche verſchwinden 
werde, habe dafür beſondere Gründe, Du wirſt 
mich ſekundiren. Du biſt ein gewandter, und 
was die Hauptſache iſt, wie ich mich überzeugt 
habe, ein überzeugender Redner. Die Kluft im 
Bürgerthum darf im Hinblick auf die umſtürz⸗ 
leriſchen Beſtrebungen nicht größer werden.“ 

„Deshalb wohl der Sturz des Grafen 
Beeren?“ 

„Ganz recht, deshalb. Der Graf iſt ein 
Staatsmann, der ebenſo einſeitig als befähigt 
iſt. Er hat ſich zum Vorkämpfer beſonderer 
Intereſſen gemacht und vergeſſen, daß die Seele 
jeder geſunden Politik das Wohl der Geſammtheit, 
des Volkes iſt, deſſen ſtarker Arm der Monarch, 
deſſen Kopf die Regierung ſein kann, deſſen Herz 
aber das Bürgerthum ſein muß. Sein Syſtem 
mußte zerſchmettert werden,“ entgegnete der alte 
Herr mit harter Energie. 

„Du glaubſt alſo nicht an eine politiſche 
Wiederkehr des Grafen?“ 

„Vorerſt nicht. Der Name des Grafen be⸗ 
deutet ein Syſtem, bedeutet Kampf und nicht 
Verſöhnung, die nothwendig iſt zum Heile des 
Staates.“ 

Karl trat ein und überreichte dem Hütten⸗ 
beſitzer eine Karte. 

„Graf Gleichen! Was will der bei mir!“ 
rief der alte Herr überraſcht aus. „Laſſe uns 
allein, Georg.“ Der Doktor zog ſich zurück, 
während ſein Vater dem Miniſter entgegeneilte 
und ihn in den Salon geleitete. 

Graf Gleichen war ein korpulenter, jovialer 
Herr, der es ausgezeichnet verſtand, durch ſein 
gemüthliches Auftreten über ſeine wahren Ab⸗ 
ſichten jedermann zu täuſchen. Nur den ganz 
Intimen des Hofes war es bekannt, wie ſehr 
der Miniſter den ihm von einem Journaliſten, 
den er gemaßregelt hatte, gegebenen Spottnamen: 
Reinecke Fuchs verdiente. Graf Gleichen ver⸗ 
ſtand es, den Mantel nach dem Winde zu 
hängen und durch perſönliche Liebenswürdigkeit 
den Gegner zu entwaffnen. 

Der Großherzog hatte, als er das Abſchieds⸗ 
geſuch des Grafen Beeren erhalten, ſofort den 
Grafen Gleichen zum Vortrag befohlen und mit 
ihm in langer, geheimer Berathung die politiſche 
Situation des Landes beſprochen. Der regierende 
Herr ſah keinen anderen Ausweg, als das ver⸗ 
waiſte Portefeuille dem Führer der Oppoſition 
anzutragen und auf dieſe Weiſe die Oppoſition 
zu entwaffnen. Es iſt nun charakteriſtiſch für 
den Grafen, daß er rückhaltlos dieſen immerhin 
radikalen Anſichten des Großherzogs zuſtimmte 
und ſich ſogar erbot, bei dem Abgeordneten 
Hartung deshalb zu ſondiren. 

„Sagen Sie Hartung, lieber Graf, ſagte 
der Großherzog, ſeinem Miniſter die Hand 
reichend, „es ſei mein ausdrücklicher Wunſch, 
daß er in mein Miniſterium eintrete.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Grant. Seide v. 95 Pfg 2. 186 


p. Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige 1 Seide 
on 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. 

2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken&.Henneberg(k.u.k.Ho.)Zürich 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


Muſter umgehend. — Lager: ca. 


Der aden Breiteſtr. 12 | Universal - Nährbrod 


nebſt Wohnung ift vom 1. April 1898|» +» und täglich 
ab zu vermiethen. B. Westphal. f 0 
Ein kleiner Laden riſche Pfannkuchen 
A. Japper, l 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
Bochfeine Dillgurken 
empfiehlt 
A. Cohn's Wwe, Säillerftraße 8. 


J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 

Leibitſcher Mühlenfabrilate 
in bekannter Güte empfiehlt billigſt 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
Amand Müller. 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 

Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


5 Zim. part., | Küche, Bad und 
(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


6—7 „II. Et.. vielen Zubehör 
Thotographiſches Atelier 


Brückenstraße 18, zu vermiethen. 
Balkonwohnung, ache un 

Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


Speiſekammer zu vermiethen. 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Altſtädt. Markt Nr. 28, 

Photographiſches Atelier 
von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 

beiteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree, 

Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 

Mehrfach prämiirt. 

Photograph des deutſchen Offizier - und 

Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 

nur allein. 


miethen. J. Biesenthal. 
LL 
Wäsche 


Kleine Wohnungen 
u. Plättwäsche 


u vermiethen. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
wird ſauber und billig gewaſchen und 


Familienwohnung, 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 


3 Zimmer und Zubehör, Preis 225 Mark, 
Frau Salewski. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studirenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter bei uns 
beantragen wollen, fordern wir auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung der erforderlichen 
Beiſcheinigungen dis zum 15. d. Mts. bei 
uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 20. September d. Is., 
Vorm. 10 Uhr findet im Oberkrug zu 
Penſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig (Dach⸗ 
ſtöcke) aus den Beläufen Gutta und Stein⸗ 


ort. 
Thorn, den 2. September 1897. 
Der WMagiſtrat. 


Künigl. Bangewerksschule 
Deutsch-Grone (est.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 

Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges. Haltg., keine Athemnoth, kein 

Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 21. Jeptember. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am Montag, den 20. September, Morgens 
S Uhr ſtatt. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 


und zAltersverſicherung find mitzubringen. 2 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch auf 


weiſen. Pa 
Programme ꝛc. durch den Director. 


ee M Mechanische sehuhwaaren-Fabrik, 
Err | Detail-Verkauf, 


4000 Mark Baderstrasse 20 dad Elisabethstrasse 15. 
werden zum 1. 10. auf ein ländl. Grundſtück Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


im Kr. Thorn, linksſeitige Niederung, zur in grosser Auswah.. 


zu vermiethen Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 


Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Neubau Gerſtenſtraße 


habe noch zu vermiethen: 

I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
immer 2c. und 4 Etage 


Eintragung hinter Landſchafts⸗ u. Kinder⸗ 
gelder geſucht. Angebote u. Chiffre T. N. 
in die Expedition dieſer Zeitung. 


Sehr gangbare 


RESTAURATION 


ift von ſofort oder v. 1. 10. zuävermiethen 
Copperniensſtraße Nr. 39. 


Gut erhalt. 


2 Sophas, 1 Sophatiſch 


Erſte 
Hamburger Neuplätterei. 
Gardinenſpannerei u. Fein- 


wäſcherei 
von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


“ 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


a0 
Susa 820 Bunuamıg 


zu verkaufen Strobandſtr. 4 II. 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. Große 
— — 7 — A t 61 Wilhelmsplatz. 
Die beim Brande eee ee. Gardinenſpannerei 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 33, II. 
ine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraßſe Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Fücher, 
Capotten, Schleier, Corſets, 
50 . chuhe ꝛc. 
erden zu 

nen . Preiſen 
inna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


Den hochgeehrten Damen, der Stadt 
und Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich 
vom 1. Oktober mein Atelier für 
Damenſchneiderei wieder hier am Platze 
eröffne und bitte höflichſt um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 

Hochachtungsvell 
J. Afeltowska, 
Seglerfiraße Nr. 23 im Haufe des Herrn 
Optiker 6. Meyer. 
Auch Schülerinnen werden aus: 


see (SER 


neueſter 


und Feinwäſcherei. 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. 
erliner a 


1 

Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

J. Globig, Klein Mocker. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unded. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u Kiſſen nur 
10½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten uur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 

je. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 


Altſtädtiſcher Markt 35, retour. A. Kirschberg, Leipzig, 


I. Etage, beitehend aus 5 Zimmern, it Pfaffendorferſtraße 5. 
Grosse Damen- eg 1. Oktober zu N 8 — - — 
Ile olph Leetz. 2 
A ll en, Tigerfinken, 
Heim-Lotterie zu Cassel. 2 ge, Kabinet, Küche eee Eh 1 5 5 Mk. 
Ziehung am 16. und 17. September 1897. — Afrikanische Prachtfinken in verſchiedener 
A ¾ v K a „niedliche Sä 8 2 
Loose A I M.,11Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pig) Färbung, niedliche Sänger P. 2.50, 2 Paar 
t Fr 


3 4.50. Kardinale mit feuerrother Haube, 
auch gegen Briefmarken, empfiebl k ſehr gute Sänger St. 5.50 Mk. Nonpareil 


herrliche, farbenprächtige Sänger St. 5.50. 


m Wwe., N 
Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6, 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Metall- und Holz: ſowie mit Tuch 
überzogene a 


as 
Särge. 
Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jacken ze, 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
A. S0 von n 


chröder, 


* 


Copperniensſtr. 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanktalt, 


Haupttreffer Mark 


30 000 


Werth. 


4874 
Gewinne von Mark 


150000 


r Berlin W. 
Mode, Carl Heinize Berlin W. Ungariſche Sproſſer St. 5 Mk., 2 St. 9 Mk. 
ſowie Burn unter den Linden 3. — grauföpfige Zivergpapageien, Zuchtpärchen 
Geradehalter. x Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unterNachnahme. P. 3 M. — 2 P. 5 M. — Wellenſittiche 
Nähr- und 78 a zuch fähiglP. 7.50. Amazon⸗Papageien, zabm 
5 2 u. ſprechend St. 30, 40, 50 M. — desgl. 
Skeet F * F * Besag 1 3 Zimmer, Küche angehende Sprecher 20--25 M. — Versand 
itä he . 1 unter Garantie gegen Nachnahme 
nach ſanitären Pr 22 und Zubehör vom 1/10. zu vermieten, ee Venu.Expart Chemnitz 1.8 
ia MM eutscher Bfern- FBichorien|l, , Met Bert, e 
Nau !! : 
Okstunkalti, g ee tele m bi Restanrant Homann, Fritz Teller, 
Corsetschoner aus garantirt reinen ist das u ae * Klingenthal in Sachsen. 


Dircete Bezugsquelle von beften Muſik⸗ 
inſtrumenten. 


empfehlen Cichorien-Wurzeln beste und 


Lewin 8 Littauer, 


Caffe-Surrogate, 


‚Hohestr. 4, 1. El, 


SS h : BEE” Speclalität: Ziehharmonlkaa 
= 2 geräumige Wohnung mit ſchön. Garten || - « no 
Altstädt. Markt 25. SEI 15. Oftober er. zu vermiethen. 5 2 3 Bas 
FE nei re Er Des see ST re — p. 15. Oktober er. zu vermietgen . 2 7 8 7 2 
se ii Wohnung vom 1. Stieber zu E 2 5 322 3 
S a a t z 5 DB g 9 en, 32 verm. Seglerſtr. 24. Lesser Cohn. 536 ＋ 2 3 2 
S8 12 * 2 8 
Probſteier Abfant, 75 48¹ Wohnung, , lt 88 E 8 8 4 
. FAR x mmer, e, Mädchenſt. pp. mit Balkon,] &. * 2 
„ mit Hr villosa ; 85 — chi und 1 der fol mobittingendem ee Orgelion au 
2 "=. eichſel zu vermietben. Baderſtr. 2 I] rechts.] folgenden illigen Preiſen: Jchörig M.5, 6; 
2 * ima Saa weizen a 7 Preis ½ Fl. 8 M., % Fl. 1.50 U. 53 Mittelmohnungen zu derm. Hoheſtr. 7. ||, hen; 1 5 8 13 . 
offerirt Schering's Grüne Apotheke, in „L. Wohnung 4 veru Werehtent. 28 vor worte Schule rollt. 18. 
II. Safian, Thorn. Saflan. Thorn. e — Aalener ee ra Befeäheg „Sud v. 1.710. I. verm. Gerttenſtr. 13.|| Piston-Accordeons "ug 
Zahle die höchſten Preiſe für 8 — r — Möbdf Part.⸗Zim z. verm. Bäckerſtr Nr. 13. Pre en 


Kl. Wohnung 3. v. Tuchmacherſtraße 14. 

v 3 Zimmern 
Eine Wohnung a 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
der Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. 


gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſcheugel. v. 1. 3 verm. Neuſt. Markt 12 
Breitastrasse ſind 12 Zimmer, ev. m. Küche, 
zu vermiethen Wo? ſaat die Expedition. 
Ein gut mödolirtes Zimmer billig zu vers 
miethen Schillerſtr. Nr. 4, III, nach vorn. 


Getreide. 
Amand Müller. 


15 Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 


wird in kürzester Zeit durch blosses von Mk. 2.— bis 3 50. Schule gratis. 


Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- Waaren-Handlung. elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu di Fblirtes ? Illuſtr. Preisliſte über Muſikinſtrumente 
kannten, allein echten Apother Rad-|M Werkstatt für Reparaturen Mjvermietben. Anft. i,_b. Erveb__b. Bta, 2 e eee aller Art frei. 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 4 aller Art n beſter Sage der Stadt ſind zwei beſter Lage der Stadt find zwel Brückenſtraße 17, 2 Treppen.]! Versand nur gegen Nachnahme. ; 
eyleollodium) a. d. Kronen-Apotheke, |} ite, 1 121% elegant. Vorderzimmer nebſt großem | Nb. Zimmer 3. pern Gopvernicusftr. b. a im „ „ 9 0 
Berlin, sicher und schmerzlos beseitigt. |} jetzt Elisabethstr. 13ʃ15, Entree u. ſonſtig. Gelaß I . — ! 
„_Carton 60 Pf.Depöt I. d. meistenApotheken gegenüber Gustav Weese. oder ſpäter zu vermiethen. Näheres Möblirte Wohnung. OT E 5 ! ! 
En beziehen durch jede Buchhandlung r in der Expedition dieſer Zeitung. Die von Herrn Hauptm. Longard bewohnte] ® a 


4 


möblirte Wohnung, 4 Zimmer, i 


- F ade A 
m BE EI Fi BEE ar ET EHE = 
17 „und en s Zimmern nebſt allem Zubehör, per] vermielden. „ bei 
ge eiven- um Gute ei BER; 20 Pig. | 1; erg zu Bermiethen. | Ein event. zwei zeeiffi. nad der Straße & LANDSBERMER 
Saag, &%, dem Porto verſchloſſen durch Wohnung mu vermierhen Wacheltrabe III. See ont . 8 7 


BER” möblirte Zimmer mE 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
vom Oktober 


Tat möbl. Zimmer 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuch macherſtraße 20. 


2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. /0 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Freie Zusendungꝰunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. Große Ba 


N | 
Ein Pferdeſtal! |Speicherräume 


ift von ſofort zu vermiethen Zu erfragen 3. vermiethen 
bei Adolph Leetz. |vermiethet W. Sultan. Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 


De . 
Druc der Duchdruderei „Thorner Oſtdeuiſche Zeuung“, Verleger? M. Schirmer in Thorn. 


Gin eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraſte 4. 


